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ugriffe der Engl

Totenſonntag.
Mord und Tod! Die beiden Begriffe erſcheinen heute

einander näher gerückt, als es ſeit faſt Jahrtauſenden der
Fall war. Es iſt, als ob von wahrem, nach allen Seiten
zu verzeichnendem Kulturfortſchritt kaum zu reden ſei, ſeit
ſich von Kains Hand die Felder vötend, ſeit Lamech, den
Ahn überbietend, ſchaurig der Sünde Urſang anſtimmte:
Ich hab erſchlagen einen Mann mir zur Wunde und
einen Jüngling mir zum Kainsmal! Ein berühmter Ge
ſchichtsphiloſoph, Hegel, zeichnet das Unterſchiedliche in der
Entwickelung der Weltgeſchichte mit den Farben grün und
rot! Lamechs Mordgeſang tönte wieder und wieder noch
in Jahrtauſenden. Wir hören ihn mit Grauſen, da an
den ſchottiſchen Königsſohn, den Vatermörder, der von
Gewiſſenspein eingegebene Vorwurf der Mutter erging:
„Dein Schwert, wie iſts von Blut ſo rot! Edwardl“

Und Heute: allüberall die grünenden Gefilde, blau
rüne Meerflut, ſchneeige Bergrieſen durchtränkt von kdrieFern Blut Man ſprach, verhandelte ſo viel von Frie

Ken, von dauerndem Völkerfri

arten D.
n. Wie ein Friedens Hag

tete

Fiſtiſche Beſtrebungen drüben und h
wollten nicht verſtummen. Und nun: vierzig Monate der
männermordende furchtbarſte Krieg, den die Weltgeſchichte
kennt. Und das alles aus Anlaß niedrigſter Triebe, des
Neides, der Habgier, des Luges. Alſo Mord und Tod die
Signatur der Gegenwart.

Und troßdem laſſen wir es uns nicht vauben, den Tod
von anderer Seite zu betrachten. Bei aller furchtbaren
Herbigkeit und unerbittlichen Starrheit liegt etwas
Weiches, Milderndes, Verſöhnendes in ſeinem Weſen.
Wir vergeſſen gern das Grauſenhafte: Denn wir unter
ſcheiden vom „Tod“ die „Toten“, die Geliebten, Teuwven!
Heißt doch dieſer Tag nicht eigentlich Totenſonnkag, ſon
dern Sonntag zum Gedächtnis der Verſtorbenen, dazu an
getan, das Licht der Verklärung nicht nur über die Da
hingeſchiedenen auch über Gram und Trauer zu
breiten Jn mildem Glanz Verklärter treten die Ge
kiebten vor unſer geiſtiges Auge ihr teures Bild wird
wieder Und bleibt lebendig in unſerem Herzen. Das
Band der Liebe, das mit ihnen uns umſchlingt, wird un
zerreißbar. Darin liegt das Siegel des Ewigen, des Un
ſterblichen, eines irgend zu erhoffenden Wiederſehens.
Schon die Unendlichkeit des Schmerzes wies ja uns
Menſchen mit innerer Kraft über die Endlichkeit des Da
ſeins hinaus. Der wahrhaft Trauernde hat ein Anrecht
an die Ewigkeit.

Dieſe UÜberzeugung tritt zumal in ihre Rechte, wo wir
in dem geheiligten Bewußtſein leben, daß heißgeliebte
Tote, wie die Heldenſöhne unſeres Vaterlandes, an den
Feindesfronten mit ihrem Herzblut ſich um das deutſche
Volk auf ewig ſo hohes Verdienſt erwarben! Zugleich aber
treten dieſe Hunderttauſende der Edelſten des Volkes vor
uns wie ſtumme Warner, um ja alles aufzubieten,
vaß ein ſolcher Krieg nebſt dem ganzen
Heerbann von Furchtbharkeiten ſich nimmer
wiederhole, wie ſtille Mahner, daß wir da
heim das Unſere tun, um Deutſchland, auch
fürs innere Walten, zu dauernder Frie-
densſtätte umzuſchaffen.

Ja wahrlich, Umſchaffung der Verhältniſſe, der Ein
richtungen im eigenen Lande tut not wie heute das hiebe
Brot. Was hilft es, Unſterblichkeit wie Wiederſehen nach
dem Tode zu lehren und erhoffen und ſomit die Furcht
vor dem Tode zu bannen, wenn nicht ernſtlich Sorge ge
ragen wird, innerhalb der menſchlichen Geſellſchaft den
Grundſätzen der ſelbſtloſen Nächſtenliebe, der Wahrheit,
Gerechtigkeit zu entſprechen. Fichte betont in der achten
Rede an die Deutſchen, „daß es wohl wahr ſei, daß die
Religion auch der Troſt ſei des widerrechtlich zerdrückten
Sklaven“. Aber vor allen Dingen ſei das religiöſer
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Sinn, daß man ſich gegen die Sklaverei ſtemme. „Dem
Tyrannen ſteht es wohl an, religiöſe Ergebung zu pre
digen und die, denen er auf Erden kein Plätzchen ver
ſtatten will, an den Himmel zu verweiſen.“ Aber für
uns ſei es heilige Pflicht, zu verhindern, daß man die
Erde zur Hölle mache, um deſto größere Sehnſucht nach
dem Himmel zu erregen. Er fordert: „Mehr Himmel

7 t ng t ge werſtände und Einrichtungen, endgültig abgetan ſind, daß
endlich aus langem Todesſchlaf wahres Volksleben neu

erſtehe und dauernder Friede erblühe im Lande, unter Völ

kern, auf Erden! Pfarrer Run ze.
Der Wellkrieg

Das ruſſiſche Friedensangebot
Der Miniſterpräſident Dr. von Seidler gab geſtern

im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus in Be
antwortung der ſozialdemokratiſchen Anfrage wegen eines
Waffenſtillſtandes mit Rußland eine Erklärung ab, in der
er feſtſtellte, daß ein Waffenſtillſtandsamgebot ſeitens Ruß
lands von den Mittelmächten mit der größten
Objektivität geprüft werden würde.

Jn der Sitzung des Finanzausſchuſſes des unga-
riſchen Abgeordnetenhauſes erklärte Miniſter
präſident Dr. Weter be auf eine Anfrage wegen der
Meldungen über einen Waßffenſtillſtand mit
Rußland daß eine unmittelbare Verbindung mit Rußz
land nicht beſtehe. Die Nachrichten kommen über Skandi-
navien, meiſt über Stockholm. Die in den Blättern er
ſchienene Meldung habe eine Beſtätigung nicht erfahren.
Die Regierung müſſe S in der Richtung ſuchen,
ob diejenigen, mit denen Unterhandlungen geführt wer
dem ſollen, a eine Macht ſtaatlichen Charakters ver
treten. Abgeſehen davon, werde die Regierung natürlich
von Friedensbereitwilligkeiten geleitet ſein.

Die Anweiſung der maximaliſtiſchen Machthaber in
Petersburg, einen Waffenſtillſtand einzuleiten, iſt nach an
der Front aufgefangenem Funkſpruch vom Oberbe
fehlshaber des ruſſiſchen Heeres abgelehnt
worden.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Der engliſche Durchbruchsverſuch in Richtung Cambrai

iſt nach einem üblichen erſten, zur Regel gewordenen An
fangserfolg trotz des Einſatzes ungezählter
friſcher engliſcher Diviſionen und trotz grup
penweiſer Verwendung von mehreren Hundert Tanks
blutig geſcheitert.

Der dritte Tag dieſer Schlacht war ein voller Er
folg für die deuntſchen Truppen Der Feind
verſuchte am 22. November ſowohl im Norden wie im
Süden die Einbruchsſtelle durch erbitterte Angriffe neuer
Reſerven zu erweitern und gleichzeiig in Richtung Cam
brai Raum zu gewinnen. Gegen den Ort Moeuvres
und die weſtlich ſich anſchließenden Stellungen führte der
Feind von 1 Uhr nachmittags ab wiederholte erbitterte,
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ſtarke Angriffe, die meiſt ſchon in unſerem Feuer verluſt
reich zuſammenbrachen, an einzelnen Stellen im Gegenſtoß
abgeſchlagen wurden. Das Dorf ſelbſt blieb in
unſerer Hand.

Den Hauptangriff führte der Feind ſüdöſtlich des
Waldes von Bourlon beiderſeits des Ortes Fontaine.
Unter außerordentlich hohen Verluſten brachen hier die
feindlichen Maſſenangriffe zuſammen. Nach erbitterten
Kämpfen ſtürmten die deutſchen Truppen den Ort Fon
taine ſelbſt, den die Engländer am Vortage unter ſchweren
Opfern hatten beſetzen können. Auch weiter ſüdlich ge
wann unſere tapfere Jnfanterie Gelände und verkrieb den
Feind völlig aus dem Walde von La Folie, der voll
iſt von Haufen engliſcher Gefallener.

Jm Süden des Hauptkampffeldes griff der Feind mit
ſtarken Kräften gegen Rumilly und Baukteux an.
Hier ſcheiterten reſtlos die engliſchen Angriffe, wie eben
falls ein weiter ſüdlich bei Vendhuille geführker Teilan
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das an Zahl und Material vielfach überlegene britiſche
Heer in viermonatigen, andauernden Großkämpfen trotz

des Einſatzes von mehr als 128 Millionen
Mann unter ungeheuren Maſſenopfern im Kampfe um
die deutſche UBootbaſis im flandriſchen Sumpfgebiet er
litten hat. Um den Eindruck dieſer fortgeſetzten Nieder
lagen abzuſchwächen, macht die engliſche Preſſe mit dem

lokalen Geländegewinn in Richtung Cambrai eine alles
Maß überſteigende Reklame, die zugleich die wirklich
großen Erfolge der Mittelmächte in Jtalien in den
Schatten ſtellen ſoll.

Der deutſche Abendbericht beſagt:
An der Schlachtfront ſüdweſtlich von Cambrai iſt

ein erneuter engliſcher Durchbruchsverſuch
et re Verluſten für den Feind ge

eitert.Dem engliſchen Heeresbericht entnehmen wir: A
dem ſüdlichen Schlachtfelde verbrachten wir den Tag mi
Verſtärkung der Befeſtigungen des großen Gebietes, über
welches unſere d während der letzten zwei Tage
vorgegangen ſind. ies wurde erfolgreich durchgeführt
außer bei Fontaine-NokreDame, welches
der Feind durch Gegengngriff wieder ers berke. Auf der Kördlichen Schlachtfront war die Ar
tilberietätigkeit ſtark im der Gegend von Pasſchen-
daele, aber auf beiden Seiten entwickelte ſich daraus
keine Jnfanterieunternehmung.

Der Krieg mit Jtalien.
Erfolge auf der Hochfläche

der Sieben Gemeinden
öſterreichiſchewngarifcheDer eresberibautet: SZwiſchen der Piave und der Brentka verliefen die

Kämpfe günſtig. Auf der Hochfläche der Steben Ge
meinden löſten erfolgreiche Vorſtöße unſerer Truppen
auf Feindesſeite zahlreiche, mit größter Heſtigkeit geführte
Gegenangriſſe aus, die zum Teil durch Jeuer, zum Teil
im Nahkampf abgewehrt wurden. Der Italiener verlor
mehrere tauſend Gefangene.

Dem italieniſchen Bericht entnehmen wir Am
geſtrigen Tage hat der Gegner zwiſchen Brenta und
Piave mehrere Angriffe gemacht; er wurde mit dem
Bajonett blutig zurückgewieſen, an der Sperre von San
Marino, wo er Gefangene und Maſchinengewehre in un
eren Händen ließ, und am Monte Pertica, wo er ſeinenAngriff dreimal vergeblich wiederholte dir Geſchütz

feuer wurde er am Monte Fenerg glatt zum Stehen ge
bracht. Einige Grabenſtüce unſerer vorderſten
Linie hat der Feind auf dem Monte Fontanag
Seccaä beſetzt. Während der erſten Stunden der ver
gangenen Nacht haben feindliche Maſſen auf der Schle
gener Hochfläche unſere vorderſten Stellungen bei



Caſerg und am Monte Meletta heftig angegriffen, aber
unſere Truppen haben ſie durch heldenhaften Widerſtand
und ſofortigen Gegenangriff in ihre Ausgangsſtellungen
zurückgedrängt.

Alle Berichte aus feindlichen Ländern über die Kriegs
bage in Jtalien melden, daß eine

große Schlacht an der Piave im Anzuge
iſt. Der „Figaro“ ſagt: An der Piave iſt eine große
Schlacht im Anzuge, die italieniſche Armee iſt „prächtig
auf den Stoß vorbereitet.

über die VBefehlsverhältniſſe in Jtalien
bringen ſrangöſiſche. Blätter ſtarke Andeutungen, daß
Meinungsverſchiedenheiten e e der
engliſchen und frangsösſiſchen Regierung ob
walten. Die J Truppen in Oberitalien würden
nicht unter den Oberbefehl. des Generals Favelle geſtellt
werden. Das engliſche Hilfskorps kämpft unter eigenen

Generälen. et

An der Ofſtfront
und auf dem Palkaukriegsſchauplatz.

haben ſich keine größeren Kampfhandlungen
abgeſpielt. S

Eine „Schlacht zwiſchen Deutſchen und Sſterreichern“.
Die „Dimes“ vom 22. Oktober meldeten, vor Ga

Uatz habe eine Schhacht zwiſchen Deutſchen
und Hſterreichern ſtattgefunden. Erfindungen
dieſer Art, die. das Nachlaſſen der Einigkeit zwiſchen
Deutſchem, Oſterreichern und Bulgaren dartun ſollen, ſind
nicht neu und erſcheinen in gewiſſen Zeitabſtänden immer
wieder. Die „Times“ haben Pech, daß ſie die Deutſchen
und Hſterreicher eine Schlacht gegeneinander ſchlagen
laſſen in demſelben Augenblick, als beide in kreuer
Waffenbrüderſchaft mit dem ehemaligen treuloſen
Verbündeten Jtalien gb rechnen.

Nach zuverläſſigen Nachrichten ſind
8000 der in Frankreich eingeſezten Ruſſen zwangsweiſe

nach Saloniki transportiert
worden. Der Reſt wird zu Wegebauten und ähnlichen
Arbeiten verwandt.

Der Bürgerkrieg in Rußland.
Das Waffenſtillſtands Angebot und die Friedensfrage.
„Havas“ berichtet aus Paris: Die maximaliſtiſche Re

e hat von Zarskoje Sſelo aus eine Botſchaft er
aſſen, De nähere Angaben über deren Beſtimmung:

Die Verſammlung der Arbeiter und Soldatendele
iertew ganz Rußlands, die die Macht in ihrer Hand
aben, empftnden die Verpflichtung, allen krieg

hrenden Völkern und deren Regierungen einen
äffenſtillſtamd auf allen Fronten und die

ſofortige Einleitung von Verhandlungen, die auf Abſchluß
eines Frieden s auf demokratiſcher Grundlage hinzielen,
vorzuſchlagen.

Das Wiener Korr.-Bureau meldet: Len in hat an die
Soldaten und Matroſen der ruſſiſchen Armee die tele-

Se

u MNobve be alleinen Waffenſtillſtand vorzuſchlagen. Der Oberkomman-

dierende Duchonin, dem dieſe Depeſche am 21. November
nachts zugekommen ſei, habe darauf bis zum Abend des

genannten Tages nicht geantwortet, worauf Lenin im
Auftrage des Rates der Volkskommiſſare von Duchonin
Aufklärung verlangt habe. Da dieſer ausweichend ant
wortete, ſei ihm befohlen worden, die Verhandlungen
wegen eines Waffenſtill ſtandes unverzügläch
gufzunehmen, worauf er ſich kategoriſch ge
waigerthabe, ſich dieſem Auftrage zu unterziehen. Der
Rat der Volkskommiſſare erklärte hierauf Duchonin ſeines
Poſtens als Oberkommandierender enthoben
und ernannte Krylenkow zum Oberkommandierenden.

Reuter berichtet aus London Eine drahtloſe Depeſche
aus Petersburg, die in London eingetroffen iſt, beſagt, daß
die Bolſchewikt den Höchſtkommandierenden Duchonin
ab geſetzt haben, weil er ſich weigerte, die Ver
hand bungen über einen Waffenſtköllſt an d
éinzwleiten. An ſeine Stelle wurde der Fähn-
rich Krylenko w ernannt. Die Maximaliſten melden
ferner, daß die Verhandlungen begonnen hätten.

Die „Morning Poſt“ meldet aus Petersburg: An den
der Regierung ergebenen Frontteilen finden Abſtimmun
gen der Truppen über die Friedensreſolution der gegen
wärtigen Regierung ſtatt. Vertreter des Petersburger
Arbeiterrats überwachen und kontrollieren die Abſtim
mung, deren Reſultat nich“ veröffentlicht wird, die aber
eine ſuggeſtive Wirkung auf die übrigen Frontteile aus
zuüben beginnt.
Stockholms „Tidningen“ meldet an auffälliger Stelle
in Fettdruck. Auf diplomatiſchem Wege, aber nicht
durch das ſchwediſche Miniſterium des Kußern, ſind in
Stockholm Nachrichten eingelaufen, daß Rußland nicht
mehr weit vom Schluß ſeiner offiziellen Beteili
gung am Kriege ſei. Die fraglichen Mitteilungen
ſtellen ſeſt, daß die Bolſchewiki mehr und mehr an Macht
und Anerkennung in Rußland gewinnen, daß das ruſſi
Volk immer kriegsmüder wird, ſo daß man recht tue,
Rußland als vor einem unmittelbaren Frie
densſchluß ſtehend zu betrachten

Der einzige ruſſiſche Teilnehmer an der Berner
Friedenskonferenz, der Schriftſteller Rubakin,
erklärte dem Mitarbeiter des „Aß Eſt“ folgendes Für
Rußland iſt der Krieg beendet. Die Maximaliſten können
in erſter Linie ihren Sieg der Kriegsmüdigkeit des
ruſſiſchen Volkes verdanken. Wenn es auch den Mini
malliſten gelingen ſollte, mit der Hilfe von Koſaken Lenin
zu ſtürzen, ſo werden ſie dadurch nicht erreichen, daß die
Kriegsluſt der ruſſiſchen Armeen noch einmal in heller
Begeiſterung aufflammt.

Flucht des engliſchen Votſchafters.
Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Genf Das „Journäl de

Geneve“ meldet, daß der engliſche Botſchafter
Petersburg verlaſſen habe.
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Bevorſtehende Veröffentlichung der Geheimverträge.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Amſterdam: Der neue
ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, Trotzky, teilt mit,

daß die ruſſiſche geheime diplomatiſche Korreſpondenz in

ſeinem Beſitz ſei
öffentlicht werden ſoll.

und unverzüglich ver

Marſchiert Kaledin nach Moskau?
Mam meldet den Pariſer Blättern aus Haparanda,

daß ſich die Truppen Kaledins Wjasna ſüdlich von
Moskau bemächtigt hätten. Eine Armee von 30 000 Ko
ſaken rücke auf Moskau vor. Die Erregung in der
Stadt ſei groß.

Dem Hungertode nahe.
Die „Times“ vernehmen aus Petersburg. Die Ge

meindeverwaltung von Petersburg hat ein Telegramm
vom 12. Armeekorps von der Front erhalten, in dem
gemeldet wird, daß es dem Hungertode nahe ſei.
Beim Verband des Eiſenbahnperſonals iſt ein gleicher
Bericht eingegangen

Vom Seekriege.
Nochmals das Gefecht in der Deutſchen Bucht.

Aus den nunmehr vorliegenden Berichten unſerer See
ſtreitkräfte erhalten wir über den Zuſammenſtoß mit eng
liſchen Schiffen vor der Deutſchen Bucht am 17. November
folgendes Bild:

Am 17. November morgens trafen unſere die Deutſche
Bucht ſichernden leichten Streitkräfte unter Füh
rung des Konteradmirals von Reuter etwa
90 Kilometer nordweſtlich von Helgoland
bei unſichtigem Wetter auf engliſche Seeſtreit-
kräfte und erhielten von ihnen Feuer aus ſchweren und
mittleren Kalibern. Unſere kleinen Kreuzer und Torpedo
boote ſtießem zur Sicherung der vor ihnen befindlichen

Minenſuchfahrzeuge und zur genaueren Feſtſtellung des
Gegners nach Nordweſten vor, während die ſchwach ar-
mierten Minenfahrzeuge ſich planmäßig zurückzogen.
Nachdem dieſe Ziele völlig erreicht waren, führten unſere
Kreuzer und Torpedoboote mit dem Feinde ein Gefechr
auf ſüdöſtlichem Kurs, um den Anſchluß an unſere
weiter rückwärts ſtehenden kampfkräftigen Schiffe herbei
zuſühren. Die feindlichen Streitkräfte beſtanden, wie durch
unſere Schiffe und Flugzeuge feſtgeſtellt wurde, aus
Großkampfſchiffen (Linienſchiffe oder Schlacht
kreuzer) und einer größeren Zahl modernſter
kleiner Kreuzer und Torpedobootszer
ſtörer. Jm Verlaufe des Gefechts erhielten, wie ein
wandfrei beobachtet wurde, die feindlichen Groß
kampfſchiffe fünf Treffer, die feindlichen

die Zer
ſt J d e e r. Eis er der Dr

umd fiel für das weitere Gefecht aus. Abſeits vom Kampf
platz unſerer Kleinen Kreuzer geriet ein Teil unſerer
Minenſuchfahrzeuge, die ihrer Verwendung entſprechend
nur ſchwach armiert waren, in ein etwa einſtündiges Ge
fecht mit ſieben ihnen an Geſchwindigkeit und Bewaffnung
weit überlegenen engliſchen Zerſtörern, in deſſen Verlaufe
ein Zerſtörer durch Trefſfer ſo ſchwer hava
riert wurde, daß er abdrehen und, wie ſpäter durch ein
Flugzeug beobachtet wurde, in Schlepp genommen werden
mußte. Weitere Treffer wurden durch abſeits ſtehende,
am Gefechte nicht beteiligte Minenſuchboote beobachtet.
Die engliſchen Zerſtörer brachen daraufhin das Gefecht
krotz ihrer erheblichen Überlegenheit ab, ohne auch nur
einen Treffer auf einem unſerer Boote erzielt zu haben.

Als unſere ſchweren Schiffe in Sicht
kamen, brach der Gegwer das Gefecht ſofort
ab und zog ſich mit höchſter Geſchwindigkeit
zurück. Er wurde von unſeren Streitkräften verfolgt;
doch gelang es bei dem inzwiſchen ſehr unſichtig gewordenen
Wetter nicht mehr, mit ihm in Gefechtsfühlung zu kommen.

Auch unſere Flugzeuge beteiligten ſich neben
ihrer wertvollen Aufklärungstätigkeit am Gefechte und
belegten die engliſchen Großkampfſchiffe erfolgreich mit
Bomben, wobei auf einem Großkampfſchiff einwandfrei
ein Treffer feſtgeſtellt wurde. Ein anderes Flugzeug be
obachtete einen brennenden feindlichen Schlacht
kreußer,

Auf unſerer Seite erhielt nur ein Kleiner Kreu-
er einen Treffer, der außer geringem Perſonen

ausfall die Gefechtstätigkeit des Schiffes nicht beeinträch
tigte. Ein Fiſchdampfer, der ausgelegt hatte, wird
vermißt. Abgeſehen hiervon ſind auf unſerer Seite
keinerlei Verluſte oder Beſchädigungen eingetreten.

Der türkiſche Krieg.
Die Kämpfe in Paläſtina

Der kürkiſche lautet:Sinaifront: Nach den Gefechten bei Ga za und
Biresſeba leiſteten unſere Truppen bei den weiteren
Dperationen dem Gegner mehrfach Widerſtand und
brachten ihm mehrfach Verluſte bei. Zur Zeit ſtehen un
ſere Truppen hinter dem Andſcha und Abn Led
ſch a Abſchnitt, anſchließend etwa in der Linie Dſche
nwanniye bei Likja KarjeteleJnab Safa.Weiter ſüdlich ſtehen ſie mit den Patrouillen des Fein
des in Berührung Zu einem ernſten Gefecht kam es erſt

achtkreuger drehte daraufhin ab

h

ſehen nicht auf materiellen Vorteil

ämpfung aller pagszifiſt

vorgeſtern wieder. In breiter Front und mit der Abſicht,
beide Flügel zu umfaſſen, griff der Feind am 20. Novem
ber eine unſerer Gruppen an. Mehr als eine Kavallerie
Diviſion und mehrere Jnfanterie-Brigaden, unterſtützt

durch Artillerie und Kavallerie, ſetzte der Gegner ein. Der
Angriff ſcheiterte auf der ganzen Linie. auf dem
rechten Flügel abgeſchlagene Angreifer wurde durch
geſchickte Eingreifen von Reſerven, in Richtung Bet
Kja flankiert und zum Zurückgehen gezwungen Mehre:
Maſchinengewehre und Gefangene blieben in unſerer
Hand. Jn der Front wurden alle Angriffe abgeſchlagen
und eine Umgehungsbewegung gegen unſeren linken
Flügel frühzeitig verhindert.

Jm engliſchen Bericht aus Paläſtino wird ge
meldet: Nördlich Jaffa iſt keine Anderung der Lage ein
getreten. Am 19 November wurde Kurys Telenab, fünf
Meilen weſtlich Jeruſalem, von Jnfanterietruppen der
Territorialarmee mit dem Bajonett erobert und Beit
Likja, das etliche fünf Meilen weiter nordweſtlich liegt
von ſchottiſchen Truppen eingenommen. hie waren
unſere berittenen Truppen vier Meilen weſtlich Bireh,
an der Straße JeruſalemSichem, in Fühlung init den

Feinde. e
Jm Kriegszuſtand

mit den amerikaniſchen Staaten.
Neue Kriegserklärungen,

Havas meldet aus Waſhington Wilſon b
vom nächſten Kongreß die Kriegserklärung an Oſter
reich Ungarn, ſowie an alle übrigen Ver
bündeten Deutſchlands zu verlangen

Das amerikaniſche Kriegsziel.
Reuter meldet aus Paris: Oberſt Houſe und die

amerikaniſche Miſſion ſind aus England in Paris einge
troffen. Houſe erklärte, er bringe der franzöſiſchen Repu
blik ermutigende Botſchaft. Millionen in Amerika ſind
zurgeit in Fabriken, in land wirtſchaftlichen Betrieben und
auf den Schlachtfeldern tätig. Es iſt unſere feſte Abſicht,
den Krieg fortzuſetzen, bis die Welt von dem
Alpdruck des Militdarismus befreit iſt. Wir

Was wir verlangen
iſt, daß unſere Soldaten, die guf frangzöſiſchem Boden
ſtehen, einen dauerhaften Frieden herbeiführen
elfen. Bis dieſes Ziel verwirklicht iſt,oklen unſere Soldaten in ſtets größerer

Anzahl den franzöſiſchen Boden mit ihrem
Blut düngen. Unſer Land und unſer Präſident haben
deutlich das Ziel vor Augen. Wir werden in der An
wendung der Mittel, die uns zur Verfügung ſtehen, nicht
ſparſam umgehen.

Politiſche Kherſicht.
Jtalien. Wie die römiſchen Blätter mitzuteilen wiſſen,

wird Giolitti auch an der Mitte Dezember beginnen
den Kammerſitzung teilnehmen. Der frühere Miniſter
präſident hat ſich nach Cavour zurückgezogen.

Frankreich. Die „Humanite“ ſchreibt, daß Clemenceau
die Präfekten der franzöſiſchen Departements für den 29.
nud 30. November nach Paris berufen hat, um ihnen
perſönliche Jnformationen zur gew alt ſamen B

ſchen und kri

2 re der nete fränzöſt ſche Berpfle-ungsminiſter Vicor Boret, eine ſeiner erſten Amtshand
ungen werde die Einführung der Brotkarte

ſein. Auch weitere einſchränkende Maßnahmen ſeien nicht
zu vermeiden.

Deutſchland
Baſſermanns Reichstagsmandat. Bei der Freitag

im Wahlkreiſe Saarbrücken für den verſtorbenen Abge-
ordneten Baſſermann abgehaltenen e e
wurde der preußiſche Landtagsabgeordnete Profeſſor Dr.
Herwig (nationalliberal) mit 9852 Stimmen gewählt.
Ein Gegenkandidat war nicht aufgeſtellt. Einige Stimmen
waren zerſplittert.

Der frühere Reichskanzler Dr. v. Bethmann Holl
weg iſt zu längerem Kuraufenthalt auf Schloß Oberhofen
am Thunerſee eingetroffen.

Der Sohn des Reichskanzlers, Major Graf
Hertling, iſt der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge zur
Dienſtleiſtung in die Reaichskanzlei abkommandiert.

Der bayeriſche Miniſterpräſident v. Daudl iſt
zum Bevollmächtigten Bayerns beim Bundesrat er
nannt worden.

Der Bundesrat hat eine Anderung der Verordnung
über die Beſtellung eines Reichskommiſſars für
übergamgs wirtſchaft vom 3. Auguſt 1916 be
ſchloſſen, wonach den Vorſitz im Beirat des Reichskom
miſſars an Stelle des Staatsſekretärs des Jnnern der
Reichskanzler oder ein von ihm beſtellter Ver
treter führt. Die Anderung bezweckt die Geſchäftsfüh
rung des Reichskommiſſars für Übergangswirtſchaft in
eine durch die Sachlage begründete engſte Berbin'
dung mit der Reichs wirtſchaft zu bringen.

Polniſcher Beſuch. Wie Warſchauer Blätter be
richten, wird ſich in den nächſten Tagen eine Abordnung
von Vertretern der aktiviſtiſchen Parteien (je zwei von
jeder Gruppe) in die Hauptſtädte der Mittel
m ächt e begeben. Der Zweck der Reiſe iſt der, nähere
Beziehungen zu den deutſchen und öſterreichiſchungariſchen
Parklamentariern anläßlich des Zuſammentritts
des Deutſchen Reichstags und der öſterreichiſchungariſchen
Delegationen anzuknüpfen. Die Abordnung hat auch die
Aufgabe, die Mitglieder der Parlamente über die inneren
polniſchew Verhältniſſe zu unterrichten.

Die innerpolitiſchen Ziele der Vaterlandspartei.
Großadmiral v. Tr pi t hielt in Dresden eine Rede, in
der er u. a. ſagte: Mit innerer Politik haben wir, wie oft
betont worden iſt, nicht das geringſte zu tun. Es wurde
behauptet, ich hätte in München auf politiſchen Tees im
Gegenſatz zu meinem öffentlichen Erklärungen innerpoli
tiſche Ziele der Vaterlandspartei enthüllt. Jch bezweifle,
daß es dieſen Gewährsmann gibt. Sollte es ihn aber
wirklich geben, ſo iſt er ein infamer Lügner. vielleicht
lüftet er jetzt ſeine Kappe. Hierzu bemerkt der „Vor
wärts“: „Wir können ſelbſtverſtändlich unſeren Gewährs-
mann nicht nennen, ſondern nur ſagen, daß es ſich um
eine ſehr bekannte Perſönlichkeit handelt, die in München
in denſelben Kreiſen verkehrk, an die ſich Herr v. Tirpitz
gewendet hatte. Jener Herr iſt ſicher nächtdas, als
was ihn Tirpitz bezeichnet.

e e



Zur Verkehrsverteuerung. Die ſächſiſche Zweite
Kammer beriet, am Dienstag über die Verteuerung des
Schnellzugverkehrs. Der Finanzminiſter betonte, daß un
bedingh etwas getan werden mußte, um den Verkehr zu
verringern, da ſonſt der Güterverkehr nicht mehr hätte
gufrechterhalten werden können. Er kündigte im n
an, an Stelle des jetzigen Syſtems würde wahrſchein ich
eine Beſtimmung treken, wonach Reiſen in Schnellzügen
nur gegen Löſungeiner zweiten Fahrkarte
geſtattet ſeien.
aber hierüber noch nicht vor.

Gießener Proſeſſoren gegen die Vaterlandspartei.
19 Lehrer der Univerſität Gießen, die verſchiedenen poli
diſchen Parteien angehören, veröffentlichen folgende Er
klärung:. „Wir verkennen nicht, daß die Vaterlandsparteivon patriotiſchen Abſichten gleitet wicrd, müſſen aber ihre
Tätigkeit, die, wie die Erſahrungen der letzten Wochen

igten, durch Vermehrung der inneren Erregung
m Parteifrieden, ſondern den Parteikampf fördert, als

dem öffentlichen Wohle ſchädläch bezeichnen

Geriehtsverhancklungen.
Der wegen Betrugs vorbeſtrafte Kaufmann Chriſtian

Röber aus Freiburg verkaufte der Geſchäftsführerin
einer Dresdener Volksküche 100 Zentner Mehl zu je 400
Maxrk, obwohl der Einkaufspreis nur 140 Mark geweſen
war. Dabei handelte es ſich nicht einmal um Speiſe
mehl, ſondern um Kleiſtermehl. Das Dresdener
Landgericht verurteilte Röber zu 256 Jahren Gefängnis
und 5 Jahren Ehrverluſt.

Ältenburg, 23. Nov. Der Kaſſierer Alfred Kraſ
ſelt von den Altenburger Landkraftwerken
wurde wegen Anterſchlagungen von rund 147 000 Mark
vom hieſigen Landgericht zu 2 Jahren Gefängnis
verurteilt Trotzdem er einen Gehalt von 6000 Mark bezog
und von ſeinem Vater noch eine Zubuße von 3000 Mark
erhielt, kam er nicht qus und vergrifſ ſich an den ihm
anvertrauten Geldern. Das Geld verſchwendete er durch
Gelage, zu denen ſich gute Freunde und Freundinnen ein
fanden, ſowie durch Rennwetten.

Handel und Verkehr-
Jn dem ſoeben erſchtenenen Geſchäftsbericht der

SchultheißBrauerei A.G. für 1916/17, der die Lage des
Unternehmens erörtert, wie ſie ſich durch Verminderung
der Gerſtenzuteilung auf 15,71 v. H. des Friedensbedarfes
ſtatt der erwarteten 25 v. H. ergab, iſt der letzte Abſchnitt
einem Ausblick in die Zukunſt des Braugewerbes ge
widmet: „Feſt ſteht, daß die Gerſtenzuteilung noch unzu
reichender ſein wird wie bisher. Bei der Aufſtellung des
Wirtſchaftsphanes für die Gerſte muß ſelbſtverſtändlich
Rückſicht auf die Volkeernährung und den Heeresbedarf
genommen werden. Jnſoweit wird das Braugewerbe jede
Einſchränkung willig auf ſich nehmen. Es glaubt aber
befürchten zu müſſen, daß die Reichsregierung unter dem
Einfluß der grundſätzlichen Gegner jedes Alkoholgenuſſes
über das Maß des Notwendigen hinausgeht, und es be
dauert insbeſondere, daß die Wichtigkeit der Bierverſor
ung nicht nur des Feldheeres und der Rüſtungsarbeiter,

ſondern auch der Allgemeinheit angeſichts der immer
mangelhafteren Ernährungsweiſe von den zuſtändigen
Stellen nicht hinreichend gewürdigt wird. Durch die un
genügende Gerſtenzuteilung werden die Brauereien auf

Bahn der Herſtellung von Dünnbieren und Erſatzge

Angeigen/ Haus und Feldtanben,
r gn etnen ersßen Poften

e ühner und Tanbendinger
u verkenfen Körbisdorf Kr. 4.

a

Eine endgültige Entſchließung liege

ſche Kommandos ausnahmslos durchſucht

tränken leider immer weiter gedrängt. Am e Gaſt
wirtekundſchaft ſoweit als irgend tunlich zu beliefern, ſind
die Brauereien gezwungen, bei der Herabſetzung der
Stammwürze bis zur äußerſten Grenze zu gehen, die Ge
ſchmack, Bekömmlichkeit und Technik r um die Bier
erzeugung auf die unter den obwaltenden Umſtänden
überhaupt erreichbare Höhe zu bringen.

Kuf von

Mit ſilbernen Kugeln wollte England ſiegen,

Deutſchland wird es in Gold erſticken.

Darum alles Gold und aller Goldſchun
Zur Goldankanfsſtele!

(Aus dem Süden)
Goldankaufsſtelle Merſeburg „Landeshaus Nr. 28

Oberaltenburg.

Vermiſchtes.
Eiſenbahndiebſtähle. Jn Bromberg wurden der

Zugführer Hildebrandt und der Hilfsſchaffner Gehnke
wegen ſeit 2 Jahren gemeinſam ausgeführter Beraubung
von Eiſenbahnwagen verhaftet. Beide hatten in letzter
Zeit allein für 20 000 Güter geſtohlen.

25 000 Mark-Spende Mackenſens für Kriegerheim
ſtätten. Jn Danzig iſt ein Kriegerdank zur Errichtung
von Kriegerheimſtätten gegründet worden. Generalfeld
marſchall v. Mackenſen ſtiftete 25 9000 Mark.
ziger Magiſtrat wird ſtädtiſches Gelände in Oliva zur Er
bauung der Heimſtätten zur Verfügung ſtellen.

Wieder ein Landrat gegen die Kartoffelmogler. Unter
dem 7. d. M. ſchreibt der Landrat des Kreiſes Oppeln
an der Spitze des „Kreisblattes“ u. a. folgendes „Die
Meldungen über die Ergebniſſe der Kartoffelernte wider
ſprechen grob der Wahrheit. Die falſchen Angaben
der Landwirte, denen anſcheinend jedes Verſtändnis für
den Ernſt der Lage fehlt, ſind unverantwortliche zum Bußtag erwachte er durch ein Geräuſch auf demund können nicht ſcharf genug verurteilt werden. Auf
Veranlaſſung der Reichskartoffelſtelle wird gegen dieſe
im gröbſten Stile betriebene Verheimlichung von Vor
räten durch die Erzeuger mit allen Mitteln eingeſchritten
werden. Alle Kartofſelbauer werden durch e är t

und alle
Vorräte, die zur Fortführung der Wirtſchaft entſprechend

a

3

den geſetzlichen Beſtimmungen nicht erforderlich ſind,
rückſichbslos weggenom men werden. Jn dieſem
Falle wird für die zwangsweiſe beigetriebenen Kartoffeln

Der Dann
habe, den Rußland nicht innegehalten habe.

gegen den Zaren Nikolaus als den Ernenner der dama

Eine gute Antwort an Roald Amundſen. Wie er
innerlich, hat der norwegiſche Nordpolfahrer nach der Ber
ſenkung des Geleitzuges bei den Shetlandsinſeln el
r Ordensguszeichnungew als Proteſt gegen Dedeutſchen Mördereien“ zurückgegeben. Auf e
„neutrale“ Verhalten hat nun die Firma Paul

Fabrik techniſcher Meßinſturmente, in Charlottenburg eige
erteilt, indem ſie auf die Li r

der in keereemundſens im r v
zeitig hat die
wiſſenſchafthiche

chulz Folge leiſten d a
n. als Seeräte am beſten und faſt ausſchlielich nur u

Eigentum des Exzaren in Amerika beſchkagnahmt.
Reuter meldet aus New York Der Staatsgerichtshof hot
das dem früheren Zaren hier gehövende Eigentum in einer
Klageſache auf 2800 000 Dollar wegen angablüchen
Verkragsbruches beſchlagnahmt. Kläger iſt die
kransportdienſt-Vereinigung, welche erklärt, daß e s
einen Vertrag für Beförderung von Gütern abgeſchloſſen

Deshalb iſr

gen Regierung Klage erhoben worden.
Von Geflügeldieben erſtochen wurde in der Nachh zum

Bußtag, der Grenadier Hermann Behrendt in Nu dw
im Kreiſe Teltow, Amtsbezirk Glienicke. Behrendt, der
Pflegeſohn einer Familie in der kleinen Ortſchaft, befand
ſich bei ſeinen Pflegeeltern auf Urlaub. Jn der

v

und ging hinaus. Die Einbrecher, die es auf Geflügel
abgeſehen hatten, wandten ſich zunächſt zur Jrucht, griffen

dann aber den ſie verfolgenden B. an und ſache m ihn
nieder. Er erlag nach kurzer Zeit ſeinen Verletzungen
Die Amtspolizei nahm alsbald die Ermittelungen nach
den flüchtigen Tätern auf. Nach den bisherigen Beobach

ein um 3 Mark niedrigerer Preis je Zentner gegahlt
werden. In Fällen offenſichtlicher Verheimlichung werden

Kanin, Haſen- un
Ledrr vom l. Jnvi 1917 undder

berückſichtigt.h

Der Auszügler Auguſt Klee
zu Merſeburg, vertreten durch
den Jnſtizrat Scholtz zu Merſe zu verkaufen.

III deren(4 m Unzerſchnittene Rohre u
Draht, Marmorſchalttafel uſw)

Kähne A d. Geiſel 1. 2. Stock

Die B
in ortsäblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Der ſt etendel zas Aufgebot des Hypo
thekenbriefs über die für ihn im
Grundduch von Merſeburg Bd 66,
Blatt 2557, Abteilyng 11 N. 1
eingetragene Hypothek von 2600

Hewran SBermater ginn
feines Tier. zu verkaufen
Fran Ponazehel, Chrißiaunegnſtr. 5.

1. Nr. L. 115/11. 17 KRA. betreffen Ausrahmebew' Iigung zu der
Bekanntmachung Nr. L. 880/4. 17. RA betreffend Beſchlagnahme, Behandlung, Verwendung und Meldepflicht von e Werte Angeb. bitte unt. B

Katzenfellen und aus ihnen hergeſtellten

2. Rr. L 116,11. 17. KR4 H. Ang. betreffend Verkaufsverpflichtung
von rohen Kanin-, Haſen und Katzenfe en.

ekanntmachungen ſind in den amtlichen Zeitungen und

Magdeburg, den 24 November 1917.

S 7 n eSontag, Generalleutnant.

tungen ſind es zwei Männer, vermutlich ge werbsmäßige
Berliner Geflügeldiebe. Sie ließen ein Brecheiſen von

Meter Länge, einen neuen hellgrauen Ruckfach aus
Segeltuch und eine braune Ballonmüße zurück.

die Betroffenen a dem der Staatsanwaltſchaft ange 55 eeigt werden bemerke noch, doß die falſchen Ernte Berant wortlicher Redakteunnanz kö kne
angaben vorausſichtlich ein Brenn- und Verfütterung s in Perſebu
verbot haben werden. S Druck uns Verlag von Th. Rößner in Merſebuag.

Jch habe heute 2 Bekanrtmagzungen erlaſſen und zwar Mi anſt. Mädchen ſucht
III

an die Exped. d. Bl.

füelnann all

Aale Se S Poaet Be
An und Verkast, owio Be

des IV. Armeekorps

Mark beantragt. Der Jnhaber
der Urkunde wird aufgefordert,
ſpüteſters in dem auf
den 12. März 1918, mittags 12 Uhr

Kportwagen

Tunberſtreet,
geib, wie

Freundl 6slaſfele
n der De i Wofort zu vermieten. Zu erfragenn der Ereer d. v. t

haheng

endkoſt

trocken u. c zu kaufen geſu
Lederfabrik Vorwerkne u

offen

Frenndliche Schlafſtelle

Wenſchauer Str. Iavor dem unterzeichneten Gericht
anbergumten Aufgebotstermine
ſeine Rechte anzumelden und die
Urkunde vorzulegen, widrigenfalls
die Kraftloserklärung derllrkunde
erfolgen wird.

erſeburg, den 19. Nov. 1917.
Königliches Amtsgericht.

1/2 Morsen
gutes Feld

an der Weißenfelſer Str. Höhe
Leung gelegen, ſofort zu verpachten evtl. zu verkaufen. Reflek
kanten erbitte Offerten unter O B
an die Exped. d. Bl.
Einige Familiengärten
zu verpachten Sixtiberg 12.

Ein mittleres zugfeſtes

Arbeitspferd
ver änderungshalber zu verkaufen.
l Herm. Gerstewite
in Schkortleben b. Weißenfels.

Connmag vorm. beabſichtige
1 Tiſch Spiegel, verſchied.

Bilder und Waſchgefäße
zu verkaufen Roſemtal 16.
M45 ver Mnernine n

verkaufen Zei kte e 5
Junge Kaninthen

verkauft Schulter. 8.
Eine Fuhre guter Jansrünger
iſt unentgeltlich abzufahren

Johann r. 8.hannisker. 8

Neue Welmeghute

(6)(4 2 m hoch), preiswert zu
verkaufen.

Hehk. Bedeo Naekf.,
Merſeburg g. G.

Handwagen
verkauft

Hirtenſtr. 11.
SFapier

zum Einwickeln verkauft
die Geſchäftsſt. d. Rerſeb. Corr.

Kingerspierzeug
(Kinemategraph

preicwert zu verkaufen
Kl. Ritterſtr. 11 2 Tr.

Gebrauchte Ofenröhre
und junge Kaninchen

verkauft Karlſte. 21.
Ein kleiner gebrauchter Hand

bei Frau Mox Mirth Ww.,
Gotthardtſtraße 12.

wagen zu kaufen geſucht
Waguerſtr. 2, part.

Paxl Heumunn,

San wagen
zu kaufen geſucht

Halleſche Etr. 68, pt.

Srundſü ſucht zu kaufen.
Offerten an

ohmtdt, Gr. Ritterſtr. 83.Kleiner untere Hoſhund

u kaufen geſucht. Näyerest fen geſne Roßwarkt 15.

EinLinfas woll. Zimmer
Reßwasrkt 26.

Möebſiertes Zimmer
zu vermieten mit oder ohne
enſton Binkel 4.1. Dez. iſt ein gut möbliertes

gimmer an einen beſſeren errn
u vermieten. Zu erfragen in der
xved. d Bl.

Freundl. Schlafſtelle
Obere Breite Str. 8.

2 mobl. öqhlafſtellen
mit Mittag oder Abendtiſch frei

Hälterſtr. 18.

Schla ſtellen Etr. 30.

Schlafſtelle e u.
2 Frol. Schlaſſtellen
mit Gasbeleuchtung zu vermieten

Unteraltenburg 28.

Ftenndliche Schlafttele
offen. Zu erfr. in der Spp. d. Bl.

Ein kinderloſes Ebepaagr ſucht
ſofort oder ſpäteſtens 1. Janugr

eine leere Vohnnng
mit einer Küche und ein Zimmer
oder auch nur etwas großes Zim
mer mit Ofen. J u. A M II
an die Exped. d. Bl.

Suche per I. 4. 18

Wohnung
2 Stuben, Kammer u. Küche nebſt
Zubehör. Offerten erbittet

O. Roth
Obere Breite Str. 9. 1 Tr.

Geſucht für ſofort oder I. I. 18
5—-7inmerwohnung.
Geh. Regter u. Medizinal-Rat

Offerter e e die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl. e

Weißkohl,
Wirſingkohl,
Braunkohl

friſch eingetroffen bei
Emil Wolf, Roßmarkt.

Alle Gorten

Felle Hällte
Franz Zucharat,

Borwerk 28,

Schmerz
baft ſind Fichias
den meiden Fällen durch Wosr-
Dampf, Licht, FichtenungdelbädRaſſage. undNagelsperation ſchmerzlos und
ſachgemäß. Fernruf 2466.
Johbaunuiebad Mauer

Johaunmistre IO,
1 Minute vom Markt.

1 Putzerin,
1 Arbeitsfranu
ſofort geſucht.

Otto elFärberei.
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Kl. Rteritr. J. Fern 529

Anfang 74 Uhr.
Sonnabend und

MHenteg
„Dad Wer Nein re

und ejden hat
Ergreifendes Lebensvild

in 4 Akten
Hauptr. Egece Nissen.

.Solel im Spiel
Reizendes Inetspiel

in 3 Akten.

ſoterchuneg an 9 n

Heimgekehrtit
Drama in 4 Akten.
in dhettennechn

Kriegsdrama in

bieten meine Lager eine Srosse 3 Wahl in allen Preislagen

Dareh trühzeitige, grosse Bestellungen und sehr günstige Abseblüsse bin
len in der Lege, voch vortgiſhafte Preise e gtellen zu können,

In Pesonders reichheltigen Sortimenten empfehle zu billigsten Preisen-

Damen pisch- und Astrachan Mäntel tn
Kchwarze Tüch- Rps- u. Fauschmäntel a ben Hat

kuchige fuch üng kannt tiate und antelblelder,

Schowdrze und karhige Jnckenlelder Aen eiten

Pelzgarnituren. Garnierte Hüte u. rormen.
Ono Deopkovſtz Mersehure.

i e Dienstag den 27. November 1917,
abends 8 Uhr

Ubren-Pegararen u a Wie einſt in Mat

aller Art bei men guter kauftAusführung Hax e t en WaltereTheodor ratt, z SUhrmecher, Venenien Nr. 1e Pulver donFauhere Oelß wollene Strumpfahfat eregenn
Und Roſcelntlaschen e t erw. e u Rerzeghrieilen Voſerertels. Sr.

kaufen ktan irmisch Jongon getr. 163. Ausgtellung vom 25. II. 1. I2.Gebr. Sehwarz Nacht. ine en erſ gi ininntn u

7

5 J u J

5 3

v r

de e

S

3 Akten.

e
i ſnenlef

Diraktios Art Bee
Sonntag (Zotenſonntas)
den 25. November 1977,

gbends hre
Im Forſthause Schauſpiel in 4 Akten

von Skowronnek.

Hontereteg den 39. gebr. 1917, abds. dünltl, 8 Utr,

im Saale des „Tiveli
Vortra des Herr Konteradmiral Recke

„Hochſeeſlotte und Unterſeeboote
mit Lichthildern,

wozu wir unſere Mitglieder und Freunde des Jlottenvereins
einladen.

s GEintent frei! Der Vorſtand.
O Leber I. Vorſitzender.

nſeres Vereins findet

am Sonntag den 25. November

mit Kirchgang

Zum Abholen der Fahne treten
die Kameraden um 9 Ubr vormittags
an der Wohnung des Herrn Direktors
Dom 4 an. Das DirektoriumAnhorrſhaſſ hen gun

erſe eurg,
m Dienstag den 4, Dezember er., nachmittags 227, Uhr,
Wibet in Bällers Hotel Merſeburg am Bahnhof unſere

Adentl. Generalberſoinnlung

att und laden wir unſere verehrlichen Mitglieder ergebenſt
azu ein.

Tagesordnung
Vor eſung es Protokolls der Generalverſ anmntuns vom
s1* Janugr 197.

3. Geſchäſtsbericht:o Bekanntachuug des Revotſionsber ichtes,
Vorlegung des Rechnungsabſchluſſes 1916/17,c Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrates

gen a ber Verwendung des U-berſchuſſes 1916/17.
Neu bezw. Wiederwah! der ſtakutengemäß ausſcheidenden

Vorſtands- und Aufſt htsrats- Mitglieder.
Aufnahme eines neuen Mitgliedes

6. Atträge und Wünſche aus der Verſammlung
Der Vorſtand.

Carl Böhmer. Leuis Weniger

verein

Gewinn Ausrug
19. Preuss.-Sſidcl, (236. x Frouss) lassen I otterls

5. Klasse. 18. Ziehungstag. 2 November
Auf jede gezogene Nummer ind awel gleleh kohe Gewinne gefallen,
und zwar Je einer auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abtellungen I und I

ohne Gewaähr.) Nachdruck verboten.
Im der Vormittagszſehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.

10 Gewinne zu 56000 686618 107506 110316 110994 139018
78 Gewinne zu 3000 M 11843 12175 18268 14295 15888 18188

25966 42826 47784 48609 66109 64666 74489 80807 91465 100396 106068
115085 120067 1265028 132115 138216 186461 148088 149494 161416
171673 178664 1680062 180597 182706 185419 187900 192989 2116096
212801 216982 224636 232336

150 Gewinne zu 1000 274 8210 6267 8786 12174 14940 15242
18195 19412 20868 22069 94947 88954 41464 48265 65148 657756 65709
05788 66186 70096 74278 77990 78810 79801 84416 85379 87092 87337
88560 899071 98166 96854 98776 99822 106863 108220 108897 111420
112113 117560 122002 124604 127822 189845 156705 162231 162638
164688 1665876 169598 171008 172288 178076 1786836 182668 182596
183523 186187 185696 191984 188362 194427 197296 202718 204434
208952 216256 217228 221166 223881 223928 227520 230666 281411

206 Gewinne zu 500 M 6920 8956 9212 19086 265456 25598 26731
31121 35062 42047. 61258 51744 52687 652948 54050 560465 57601 62214
62696. 65526 66644 66470 860904 71286 79828 60461 83082 88305 83991
85888 88089 88894 896655 92769 97097 100714 104099 107023 107444
111765 114576 120889 129554 125066 126366 126248
126408 129874 143407 144754 147399 148055 149980
150458 1650356 1586874 166014 156510 158696 169511
159267 165016 173489 176889 177434 186896
186011 190487 197798 107102 201967
205667 206676 2429968 23196568 217288
219609 219767 221801 222001
283002

In der Nachmitageziehung wurden Gewinne über 240 Mark gezogen.
2 Kewinne zu 30000 168444
2 Gewinne zu 16000 A. 1888682

6 Gewinne u 40000 M 4466 4966 224249
10 Heyinne m 5000 M 87088 49889 134898 199650 219300
90 Gewinne 20 8000 M 7 e a 18924 28491 29144 38827
42584 47220 48979 49821 66325 62620 71612 682654 85459 940938
97288 99874 102868 104167 4127 e 183796 4976 1558659 167877

158498 168822 167004 168225 169068 181708 168859 1906309 193028
163676 186780 I08694 269316 211987 212944 817807 229170 2328

168 Gewinne u 1009 M 2480 2285 4972 7008 7114 11832 1276
15280 15880 10559 19618 26808 37183 96748 49378 48769 652461 54848
55142 61660 64060 67479 67626 72536 76808 79800 80284 89987 6651841
47970 88769 89678 940709 94176 94458 95383 95514 97687 99935 10139
106189 105240 106648 107191 1968985 118124 117958 182799 123844
127308 127845 128349 184680 135091 180377 138327 138186 188284
140981 142968 146304 148258 148937 149728 150428 156099 157368
158677 161002 162997 166672 167420 172808 181079 184860 1851209
189218 193914 195614 206478 208398 210888 210461 812777

200 Gewinne zu 6009 M 2219 6762 6766 10809 13956 14776 16264
19461 24090 24669 25794 82626 873650 46974 47121 48797 528809 54748
54942 57696 57904 64654 65589 67183 72109 731934 74811 76396 79306

6139 87165 88036 367650 93887 98227 103390 104281 107214 1077109

1865701
202265 202909
217299 217999

230418 240959 231328 231841

4268 114666 118707 119026 119239 119750 120878 121683 122578
122088 126596 129881 134939 135222 140194 140626 141800 141488
142271 143506 146564 162885 453316 160338 160738 166678 168624
16971 172566 173104 174493 175628 176476 178263 179634 1350098
191656 1980665 198186 194089 195840 195985 196341 1983653 108928
201226 206520 207068 206126 210649 212648 216594
218888 224521 224886 226344 226866 232636

213779 216548

III
burg im Breinn.

III
im Wuterspan

Ausser Montags täglich Se muet
von 3 9 Uhr

An Ortskrankenkaſſe

Merſeburg.
Das Verſicherungsamt hat auf

unſeren Antrag folgenden Be
ſchluß gefaßt:

Das Krankengeld ſowie das
ſatimſsmaßie Wochengeld kann

11. 17 ab auſ 710 desſahungs nähiten Grundlohns er
hözt werden

Ausgeſchloſſen von dem Bezug
dieſer Mehrleiſtungen bleiben die
ausgeſchiedenen Mitglieder der
Kaſſe, die im erwerbsloſen Zu
ſtande erkrankenDieſe Genehmigung iſt nur für

die Dauer der Kriegstenerung
reſp. auf Widerruf erteilt.

Merſeburg. 16. Nov. 1217.
Der Vorstand
Otto eTede Gr

Sohlen-Schener
(gur noch bis 30 I. wer äntlieh).

Dr eifüse 5 Sohle Shener,

Swpfiehlt

Lederhaniuns
Gebrüder Becker, Areite Straße

T BettenBefreiung gar ſofort Alter umd
angeben. Auskunft um

ſonſt u. diskret. Samktas, r
i FIösauſtr. 28.Hierzu eine Beilag 22



um „Me ren
e

Totenſeſt 1917.Zum
Von Alwin Römer.

Der Tod geht um die Nebel braun
Die alten Föhrenſtämme ächzen
Fernher durch das geſpenſt ge Graun
Dringt unheilſchwer der Raben Krächzen,
Wo dunkle Teiche, ſchilfumſäumt,
Gleich toten Augen aufwärts ſtarren
Und Winterſaaten, bang verträumt,
Auf karge Sonnenblicke harren

Die T Wipfel heben grell
Sich ab von grauen e S.Das Birkenlaub, das maienhell
Durchſchimmert einſt die dunklen Fichten,
Liegth welk verſtreut auf feuchtem Grund,
Von rauhem Wind zum Tanz umworben
H Lenz, ſo licht, o Herbſt, ſo bunt,
Wie bald iſt eure Pracht verdorben!

Es raſt der Tod in wildem Flug
Hin durch die Welt, in Wahn verloren
Ach, immer länger wird der Zug
Der Opfer, die ſein Grimm erkoren!
Und immer weiter tobt der Streit;
Vom jedem Grenzwall hallt es wieder
Die Geißel der Verlogenheit
Schlägt allen Friedenswillen nieder!

Viel reiche, ſtolze Jugendkraft
Mußß jäh im Schlachtengraus verlodern,Manch gipfelſichre Meiſterſchaft

Jn allzu früher Gruft vermodern:
Jm Steppengras und Dünenſand S
Weiß Kreug um Kreuz von Leid zu melden,
Und mancher ſtarb fürs Vaterland
Und keiner kennt das Grab des Helden!

Die Jhr der Heimat Schutz geweiht
Das edle Blut in Todesſchauern,
Euch Allen, Allen, nah und weit,
Gilt unſer Sehnen heut und Trauern!
O, ſchlummert ſanft in Flur und Hag,Jn See und Moor und Alpenſchlüften,
Bis einſt, am großen Oſtertag,
Der Bann auch weicht von Euren Grüften!

Organiſiernug des Widerſtandes
der Wahlrechtsgegner.

Der Vorſttzende der ne en h Fraktion imm r Abgeordnetenhaus Paul Hirſch hat am 23. No
vember im „Vorwärts“ die Anſicht n, daß es Ende

t ev Dm Abgeordnetenhaus an das Herren

ſenden Geſetzgebüngsperio

werden kann, wenn die Vor
Wahlrechts mit der Vorlage zur
kreiſe verkoppelt wird. Abg. H
die drei Vorlagen an je eine beſo

tung der Wahl
lägt darum r

ſion

Bett des Kindes mit ihm zuſan ff
Schwiegervater, der im ſtillen immer noch eine
Aen wird nichts tun, um dieſes traurige und peinliche
Alleinſein zu ſtören. Dies aber ginge über meine Kraft,
obwohl ich ſonſt gelernt habe, ſtark zu ſein.
S allein mit ihm wie könnte ich auch nur fünf Minüten
für mich ſtehen, daß nicht ein Blick, eine Bewegung ihm
all meine Qual und damit meine Liebe verräte

Eugenie ſah betroffen auf.
Und da ſoll ich immer dabei ſein. Jch, die den Deinen

völlig fremd iſt
„Meinem Schwiegervater wirſt du es nicht lange ſein,

er iſt ein edler Mann und wird dich liebgewinnen, wie
ich dich kiebgewann kraft jener idealen Geſinnung ver
wandter Seelen. Die andern aber brauchen dich nicht z
kümmern. O, ſchlag es mir nicht ab, Eugenie! Habe
doch Erbarmen mit meiner Lage! Begreife, daß ich eine
vertraute Seele brauche als Schutzwall zwiſchen ihm und
mir, als Troſt, wenn ich allein bin

„Aber was wird dein Mann denken von dieſer zudring
kichen Geſellſchafterin, die immer wie ein Schatten neben
dir ſteht„Er?2“ rief Flora erregt und der gehegte Ausdruck ihrer

chſchönen, rehbraumen Augen r ich.
noch tauſendmal froher ſein als ich,
einer Dritten das Peinliche jeder Begegnung mildert

„Muß er nicht

Eugenie überlegte einen Augenblick. Die Freundin tat
z n leid und ſie begriff ſehr wohl das Furchtbare

Schließlich was lag denn auch daran wenn
man ſie in Einöd als ſtörendes Element empfand? Dieihrer Lage.

Hauptſache war: ſie konnte der einen nützen, die gut zu ihr
war und ſie verſtand! Sie konnte ihr beiſtehen in dem
Kampf gegen den Mann, deſſen rückſichtsloſer Egoismus
auch hier ein Frauenherz elend gemacht.

Sie ſind unſere Feinde alle alle dachte ſie
bitter. Unſer Beſtes treten ſie mit Füßen und Gnade vor
ihren Paſch a Augen finden nur die ſchillernden Blüten, dieheute der ihre gedankenloſe Farbenpracht entzücken und
morgen verblüht ſind. Wie erbärmlich iſt doch Frauenlos!

Faſt leidenſchaftlich umſchlang ſie die Freundin.
„Ja, Flora, ich will alles tun, was du verlangſt! Sage

mir nur immer genau, wie ich mich zu verhalten habe.“
S

e

weiſen. Das i

Ganzes bildes
Regierung nicht bereits ſelbſt eine Beſtimmung vorge
ſehen habe, wonach die Vorlagen nur zuſammen in Kraft

e zur Abänderung des
wohnung ein
Arbeiters K

kleinen S
ronin S n Wag

Ausſohnung o

Denke ſelbſt

aß die Gegenwart

t
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Sonnta
ſt ein Vorſchlag, über den man reden kann.

Die Blätter der Rechten aber lehnen den Vorſchlag ſofort
erhand ab und verraten deutlich, worauf es ihnen an

mmt. Jn der freikonſervattven „Poſt“ wird von par
amentariſcher Seite, alſo offenbar vom Abg. Freiherrn

von Zedlttz, am 23. November abends gegnkwortet, daß
die ſämtlichen Wahlvorlagen ein in ſich geſchloſſenes

m und ſich gegenſeitig bedingen.

treten ſollen, werde die Einfügung einer ſolchen Vor
ſchrift in dieſe Geſetze in Erwägung zu ziehen ſein. Jn
demſelben Sinne ſchreibt die „Deutſche Tageszeitung“ am
23. November abends. Es verſteht ſich ganz von ſelbſt,
daß die Mehrheitsparteien im Abgeordnetenhauſe auf
jeden Fall auch auf einer Verbindung der Reform des
Herrenhauſes mit der Wahlrechtsreform beſtehen müſſen,
wenn etwa die Regierung den Fehler begehen ſollte, ſie
nicht von vornherein durch ein Mantelgeſetz miteinander
zu verbinden.

Uber die Abſichten der Wahlrechtsgegner kann hier
nach ein Zweifel kaum noch beſtehen. Sie wollen die
Wahlrechtsvorlagen verſchleppen, bis die Regierung ent
weder ſelbſt auf die Weiterberatung verzichtet oder die
Vorlagen in einer Form annimmt, daß der Vater die
eigenen Kinder nicht mehr erkennt

Man vergegenwärtige ſich: der Führer der Sozial
demokratie hält die Erledigung der Wahlrechtsvorlage,
auch wenn ſie für ſich allein beraten wird, nicht vor dem
Herbſt für möglich. Die „Deutſche Tageszeitung“ be
ſtreitet das nicht.

etzentwürf zur Umgeſtaltung des Herrenhauſes.5 9 3

nicht nur in einem Hauſe, ſondern im Abgeordnetenhaus
und im Herrenhaus nacheinander gründlich beraten wird,
welche Zeit iſt dazu erforderlich, um all die Fragen zu
beantworten, die dann von den Wahlrechtsgegnern an
die Regierung geſtellt werden dürften. Die Erinnerung
an die grauſige Zeit der Beratung über den Mittellandkangh. im Sommer 19901 ſteigt n als für jede Kanal
forderung eine Konzeſſion für eine Flußregülierung im

e e findet auch die Wahl des Vorſitzenden und des ſtellvertrOſten verlangt wurde.
damals ſo arg getrieben, daß Theodor Barth in der Na
tion ſeiner Verwunderung Ausdruck gab, daß im Abge
ordnetenhaus aus oſtelbiſchem Munde noch nicht die
Wiedereiſtführung des Jius primae noctis als Konzeſſion
für den Bau des Mittellandkanals gefordert worden ſei.
Auch bei der Beratung der Wahlrechksvorlagen im Land
tag werden jetzt das iſt ganz h alle möglichen
Garantien verlangt werden, um

den jeweiligen älle als Dienſt
F. Teuchern, 23. Nov. Eine Tochter der

Beuthe aus Weimarx, die in eine
Se

Gegen Morgen des nächſten Tages kamen ſie in der
Station an, von der aus es nach Angabe der Ba

Stunden en W terraſſe das große,nfahrt bis Einöd war.

habe keine Ruhe“, ſagte ſie. „Papa hat mir ja
geſchrieh w Willr lla geſchrieb w illy fehlt. r„Willy erkrankt, ſehnt ſich nach dir, komme

„Weiß man, mit welchem Zug du kommſt?“
Ja. Ich depeſchierte es von Wydenbruck aus.

An der Station ſtand, ſchon vom Zug aus ſichtbar, eine
Herrſchaftliche Equipage, mit zwei prächtigen Rappen be
ſpannk.

„Es iſt der Wagen meines Schwiegervaters, ich er
kenne die dunkelgrüne Livree der Heidlofs und des alten
Martin ehrliches Geſicht. Martin iſt nämlich ſeit zwanzig
Jahren Papas Leibkutſcher“, ſagte die Baronin und verließ
eilig mit Eugenie das Coupe.

Ihre Zoſe Joſepha, die ſich gegen Ende der Fahrt im
e eingefunden hatte, folgte mit dem Handgepäck beider

amen.
Ringsum war Hochgebirgsland. Die Fahrt ging

zwiſchen ſteil anſteigenden bewaldeten Bergen über
welchen die Felszinnen dahinter liegender Alpengipfel
gufragten.

Flora war ſehr erregt. Jhre erſte Frage an Martin
dem Kinde und was ihm eigentlich fehle? Aber die

uskunſt war ſehr ungenügend geweſen. Willy ſollte ſich
in einem unbewachten Moment von der alten Kleiſt ent
ſernt und den Park verlaſſen haben. Zwei Stunden
ſpäter brachten ihn Holzknechte aus dem Höllgraben, wo
er einen ſteilen Felſen erklommen hatte, um Alpenroſen zu
pflücken, und dabei abgeſtürzt war.

Er war bewußtlos, hatte aber nichts gebrochen. Als
er wieder zu ſich kam, verweigerte er jede Auskunft, war
um er den Felſen erſtiegen habe. Seitdem könne er nicht

ſtellenFlora ſaß mit aſchbleichem Geſicht kerzengergde im
Wagen, hielt Eugeniens Hand umklämmert und trieb den
Kutſcher fortwährend zur Eile an. Jhre Augen waren
groß und ungeduldig in die Ferne gerichtet.

Nur einmal, als dort in der duftigen Bläue ein win
ziges Pünktchen auftguchte, das Eugenie kaum wahrnehmen konnte, ſagte die Baronin tie
lich Das iſt das Dach von Einöd!“

GÖEGSSSSSGWEGvGS SSGSSGGGSSS

Trotzdem ſoll die Verhandlung über
die Wahlrechtsänderung noch bepackt werden mit San

Schongegenwärtig wird das Ziel verfolgt, gegenüber einer frei
heitlichen Ausgeſtaltung des Abgeordnetenhauſes Kon
zeſſionen zu erlangen durch eine Verſtärkung des rück
ſchrittlichen Einfluſſes im Herrenhauſe. Wenn dieſe Frage

reiheitliche Fortſchritte
im Abgeordnetenhaus auf andere Weiſe wieder auszu

s wäe Seele eingehaucht worden. H
di r ken

übernachten.

Er telegra
Schluchten.

gufatmend: „End

r Correſponvent“.
—[GSGSSASCSéGCG GGSSSGSGGCGSSSSIISSS

e eland wirtſchaftlichen Betriebe diente wurde im Stalle von
einer K h derartig gegen die Wand gedrücht, daß
der Tod nach kurzer Zeit einkrat. t S

Saalfeld, 23. Nov. Das Bürgerliche Brauha u s l G. m. v. H., das bekanntlich dieſer Tage
das Brauanweſen von Kurt Peſtel in Pößneck und das
Brauunternehmen des Brauvereins Pößneck Joh. Eis

Falls die manns Nach käuflich erwarb, hat jetzt auch die Braueref
von Gebrüder Karſt in Remda aufgekauft.

Frankenhauſen, 23. Nov. Durch die in dieſem Jahre
außerordentlich zahlreich auftretenden Mäuſe wird an
den Saaten und Kleefeldern großer Schaden verur
ſacht. Jn hieſiger Gegend ſind bereits zahlreiche mit
Winterfrucht veſtellte Acker teilweiſe der Vernichtung an
heim gefallen.

Weimar, 23. Nov. Jn der geſtrigen Sitzung des
Weimariſchen Landkages zeitigte die von den
Vertretern der äußerſten Linken gelegentlich einer Steuer
vorlage vorgeſchlagene Abſchaffung des Privilegs der
Steuer freiheit des Großherzogs und ſeines
Hauſes eine lebhafte zeitgemäße Diskuſſton. Während
der Abgeordnete Leber im Hinblick auf die Schwere der
Zeit den Wunſch ausſprach, daß die kleinen Einkommen
unter 1000 Mark ſteuerfrei bleiben ſollten und den An
krag an die Regierung ſtellte, daß dieſe dem Großherzog
nahelege, unter Berückſichtigung der allgemeinen Notlage

auf das Privileg der Steuerfreiheit uſw. zu verzichten, zu
mal man draußen im Lande längſt einen ſolchen Verzicht

erwarte, lehnte der Finanzminiſter Dr. Hunnius ein Ein
gehen auf den Antrag ab. Demgegenüber vertrat der ſo

ZKaldemokratiſche Land und Reichstagsabgeordnete Bau
dert den Standpunkt, daß die Beſeitigung der fürſtlichen
Steuerfreiheit zu den Materien der auf dem Marſche be
griffenen Neuorientierung gehöre und nicht mehr zu um
gehen ſei und erzwungen werden würde wenn die Fürſten
nicht ſich ſelbſt und freiwillig zu dem Verzicht verſtänden.

F Stendal, 24. Nov. Der 95. Komm ungalland-
tag der Altmark, der am 1. Dezember, vormittags
11 Uhr, im Ständehauſe zu Stendal eröffnet und wenn
nötig, am ſolgenden Tage fortgeſetzt wird, umfaßt 9 Punkte
zur Beratung, u. a. den Bericht des Ausſrhuſſes über die
Verwaltung des Kommunallandtagskoſten- Fonds den des
Ausſchuſſes zur Verwaltung der Ständiſchen Hauptſpar
kaſſe der Altmark und den des Ausſchuſſes zur Verwal
tung des Ständiſchen Johanniter-Krankenhauſes. Ferner

Vorſitzenden des Kommunallandtages der Altmark ſowie
die eines Deichhauptmanns für den Hemerten-Tanger
münder Deichverband ſtatt. e

Werſehneg und gegen
24, November.Totenſonnta g.„Wie ſie ſo ſanſt ruhn, alle die Seligen

Man braucht nicht auf die Friedhöfe hinauszupilgern,
die leiſen Kl jenes n orals zu vernehmen

de

denen ins z

g re der herbſtlichen S dieter dem Schleier
blickt die Sonne bleich und matt auf

Bäume und farbloſe Blumen, die die Köpfe
h S

Erſt lange danach bei einer neuerlichen Wegbiegung
erblickte Eugenie auf einer ins Tal vorſpringenden Berg

ze, im Viereck erbaute Schloß mit den
zwei niederen etwas plumpen Ecktürmen.

Zu ſeinen Füßen inn Tal lag ein kleines Dorf, ſonſt
ſah man ringsum nur Wälder, tiefgrüne Matten un

piktoreske, von ſeltſamen Felsformationen unterbrochene

Ab und zu auf dem Weg dahin lugten aus Wald
ſchakten oder Wieſengrün vereinzelte Villen, Bauernhöfe

und kleinere Güter, gegen die das impoſanke Einöd aus
ſah wie eine beherrſchended Königin

Das Schloß lag im Morgenſonnenglanz. Eine tief
ſchattige Lindenallee führte vom Tal in einer Serpentine
dahin. Die Mitte der Vorderfront nahm eine von zwei
Freitreppen ſlankierte Terraſſe ein, vor der es einen wei
ken Kiesplatz gab, der bis an die Wirtſchaftsgebäude zu
beiden Seiten reichte. Hinter dem Schloß dehnte ſich bis
zur Höhe des Berges ſanft anſteigend ein großer Park
aus.Flora wies auf die Terraſſe, wo man unker einem
Sonnenzelt einen gedeckten Tiſch ſah. „Links von der
Terraſſe ſind Papa und Willys Zimmer, rechts davon
wohnt Lou. Meines Mannes Zimmer liegen im
erſten Stockwerk. Das zweite ſteht unbenützt.“

Der Wagen hielt am linken Seitenportal. In der
nach engliſcher Manier ausgeſtatteten Halle, von der eine
breite Freitkreppe in die oberen Stockwerke führte, ſtand

ein alter Herr. e e„Gott ſegne deinen Eingäng, mein Kind!“ murmelte
er bewegt, die Baronin umarmend.
e Dann flog ſein helles ſcharfes Falkenauge fragend zu

ugenie. z„Meine Freundin und Geſellſchafterin, Fräulein Her
der“, ſtellte Florag vor und fügte letſer hinzu „und meine
Vertraute in allen Dingen!

Über das ſtolze vornehme Geſicht mit der Hakennaſe
Hehen obwohl man ſofort einen Spezialiſten aus Wien und dem ariſtokratiſchen Mund flog jäh eine dunkle Röte

berufen hätte, der Ruhe verordnete, einen Verband an
legte und Geduld empfahl. e

Man müſſe eben warken. Es laſſe ſich noch nichts feſt

Aber Baron Heidlof wußte ſich zu be herrſchen.
„Du wirſt wiſſen, wem du deine Freundſchaft ſchenkſt,

liebe Flora! Willkommen auf Einöd, gnädiges Fräulein,
möge auch Jhr Eintritt geſegnet ſein S

„Du wirſt natürlich zuerſt Willy aufſuchen wollen.
Die andern ſchlafen noch. Jch habe deine er nicht
formell angezeigt und der alten Kleiſt nur den Auftrag
erteilt, die vier Räume, welche an das neben meinem
Arbeitszimmer gelegene Kinderzimmer ſtoßen, für dich
inſtand zu ſtzen. Du viſt dort Srgn üngeſtört. ei den
Mahlzeiten freilich möchte ich dich bitten ſchon der
Dienerſchaft wegen

S (Fortſetzung folgt.



e

werkes wird a

G

träuernd zur Erde neigen. Das iſt das Symbol allen
Vergehens. Niemals im langen Kreislauf des Jahres
ſind uns Gedanken des Sterbens und Vergehens ſo nahe
wie in dieſen traurig düſtern Novembertagen, niemals noch
laſteten ſie mit gewältigerem Ernſt auf üns als in dieſen
traurigen Kriegsjahren. Trauernd ſteht ganz Deutſchland
an den unzähligen Gräbern ſeiner Helden und es packt uns
ein Schmerz ohnegleichen über all das teure Blut, das die
Schlachtſelder tränkt. Die Sehnſucht wandert über die
unendlichen Totenfelder und weiß nur, daß die Lieben da
draußen ſanft ruhen, jedoch fern und einſam in fremder
Erde. ber doch nicht verlaſſen, denn un vergeſſen
leben ſie alle in den Herzen der Zurückgebliebenen und die
Erinnerung flicht die ſeltenſten Totenkränze. Ster
ben bleibt aller Sterblichen ungabwendbares Los! Der
Gedanke an die Toten muß uns trotz aller Trauer zu
einer läuternden, beſſernden Kraftque e werden, die den
heilſamſten Troſt in ſich birgt. Jn jeder leiderfüllten
Bruſt muß das Gefühl wohnen, daß die ungeheuren Opfer
nicht umſonſt gebracht wurden. Ringt ſich doch aus dem
Opfertode unſerer Helden ein neues Leben los, um ge
ſegnet weiter zu wachſen, bis ſich in einer beſſeren fried
volleren Zeit das Rieſengrab überwölbt mit einer Fülle
friſcher Blüten.

Mag der unruhige Pulsſchlag in dieſer Zeit der auf
reibenden Geſchehniſſe die de en Empfindungen kauckr
noch zu Worte kommen laſſen, am Totenſonntag ver
n er, wenn es gilt, alle, die uns einſt im Leben nahe
ſtanden und Glück und Leid mit uns teilben, pietät
volles Gedenken zu ehren. Ein ganzes Jahr gehört den
Lebenden, denn der Lebende hat Recht! Aber an einem
einzigen Tage fordern auch die Toten ihr Recht. Liebe
Hände ſchmücken mit Blumen und Kränzen die Stätten
der Heimgegangenen und in ihren Augen ſtehen Tränen
e Erinnerung, Tränen wildeſten Schmerzes. Die

ten aber ruhen von des Lebens Mühen und ſchlafen
ihren Ewigkeitsſchlaf.

Es iſt etwas ſittlich Großes um dieſe Trauerſtimmung
am Totenſonntag. Die Liebe des Menſchen zum Men
ſchen ſteht über aller kulturellen Exiſtenz, das iſt der große
unſterbliche Wille der Natur. Nicht beſſer kann ſich die
Liebe in ihrer erhabenen Größe zeigen, als daß ſie ſich
weit über die Grenzen irdiſchen Daſeins wegzuſetzen ver
mag, in der innigen, treuen Verehrung unſerer Ver
ſtorbenen.

Fürs Vaterland geſtorben. An den Folgen einer
e Verwundung ſtarb im hieſigen Lazarett Ka
ſerne Der Kriegsfreiwillige, Gefreiter Walter
Schmidt, Sohn der Frau verw. Warnicke hier. Erwar Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe und vor
e ne ſchwer verwundet worden. Ehre ſeinem An
denken!

Auszeichnung. Der Musketier Paul Hippe,
Stiefſohn des Zigarrenmachers Paul Wolf hier, hat für
bewieſene Tapferkeit in den letzten ſchweren Kämpfen das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhalten.

Preiserhöhung im Zeitungsgewerbe. Eine Er
e des Bezugspreiſes werden vom I. Januar ab faſt
ſämtliche Zeitungen Deutſchlands vornehmen müſſen. Be
dingt wird dieſe in erſter Linie durch eine vom Tavrifamt
der deutſchen Buchdrucker beſchloſſene 25 prozentige Lohn
erhöhung des Setzer- und Druckereiperſonals und di

nalige Preisſte de iers. E
ömliefernng des ſtädtiſchen

n m. morgenden Sonntag von vormittags
9 Uhr bis nachmittags 8 Uhr zwecks Vornahme von Be
e e ſeitens der Uberlandzentrale unter

rochen.
Eine Ausdehnung des Verbots wiſſentlich falſcher

Angaben auch auf Frachtgutſendungen betrifft eine
Bekanntmachung des ſtellvertretenden Kommandierenden
Generals die man im Anzeigenteil nachleſen möge.

Ablieferungspflicht ſür Kaninchen Haſen- und
Katzenfelle. Während bisher alle Perſonen, die Kanin-
chen, Haſen und Hatzen geſchlachtet haben, deren Felle

unter beſtimmten Bedingungen zwar veräußern durften,
aber hierzu nicht gezwungen waren, beſteht nunmehr die
Verpflichtung, die Felle binnen ſechs Wochen nach der
Veröffentlichung der Bekanntmachung (ſ. Anzeigenteil)
oder nach dem Abziehen des Felles an die Vereinsmelde
ſtelle eines Kaninchenſchutzvereins ihres Wohnortes oder
an einen Händler (Sammler) zu verkaufen. Der Wort
laut der Bekanntmachung iſt. bei den Landratsämtern,
Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden einzuſehen

Unglaublich, aber wahr! Einer hieſigen Haushal
tung wurde dieſer Tage von einem kleinen Landwirt aus
der Umgebung in Erfüllung eines ſchon vor längerer Zeit
erteilten Aufkrages eine gemäſtete Gans überſandt. Die
Feſtſetzung des Preiſes wurde dem Abnehmer überlaſſen
Dieſer zahlte den geſetzmäßigen Höchſtpreis von 4 Mark
pro Pfund. Hiermit war aber der Verkäufer nicht ein
verſtanden. Er ſagte dem Käufer, der gezahlte Preis
e entſchieden zu hoch. So einen Wucherpreis könne er
für ſeine Gans nicht annehmen. Der Käufer, froh, daß
er überhaupt einen ſolch willkommenen Braten erhalten
hakte, erwiderte ihm, er ſolle nur ruhig das Geld nehmen,
a der Höchſtpreis ſo feſtgeſetzt ſei. Nach längerem Hin

und Her ſtrich dann der Landwirt das Geld kopff chüttelnd
ein, gab aber das Verſprechen, er wolle es ſchon wieder
gut machen und war werde er noch eine beſonders ſchwere
Gans mäſten. Den Preis für dieſe wolle er dann aber
ſelbſt feſtſetzen. Auf keinen Fall nehme er aber wieder
Mark pro Pfund Man ſieht hieraus, daß es auch
noch Landwirte gibt, die mit den Höchſtpreiſen nicht ein
verſtanden. ſind. Leider gehören ſolche aufrechten Männer
in heutiger Zeit zu den Selkenheiten.

über eine grobe Fahrläſſigkeit bei der Eiſenbahn
wird. uns aus dem Leſerkreiſe wie folgt berichtet. Am
Dienstag gegen 10,25 Uhr abends wollte der Arbeiter K.
von hier den Bahnübergang am Roten Brückenrain paſ
ſieren. Die Schranke war offen. Als er gerade die
Schranke überſchritten hatte, kam eine Maſchine aus der
Richtung Halle gefahren. Jrgend ein Warnungsſignal
wurde nicht gegeben, auch die Schranke nicht nachträglich
geſchloſſen. Wenn ein Wagen zu dieſer Zeit den Bahn
übergang paſſiert hätte, wäre er ohne weiteres überfahren
worden. Dieſer Fall wird hoffentlich dazu beitragen,
die Sicherheitsmaßnahmen an dieſer gefährlichen Stelle
im Intereſſe des Verkehrs zu verſchärfen.

e Beſtimmungen über den Handel mit Schweinen
und Ferkeln im Gebiet der Provinz Sachſen werden
Unterm 13. Nov. d J. von der Königl. Preuß Provigial
Fbeiſchſtelle wie folgt gbgeändert. 1. Die Veräußer ung
von Ferkeln unter 30 Pfund Lebendgewicht zur Verwen

die aber

ſektrigitäts-

dung innerhalb des Kommunalverbandes wird freige
geben. Der h von 1,40 Mark für dasPfund Lebendgewicht bleibt beſtehen. An Händler dürfen
Ferkel nur verkauft werden, wenn der Händler im Beſitz
der Ausweiskarte des Viehhandelsverbandes der Provin
Sachſen iſt. Zur Ausfuhr von lebenden und geſchlach
te ten Ferkeln über die Grenze des Kommunalverbandes
iſt in jedem Falle vorher die Genehmigung des Viehhandels
verbandes und die gelbe oder grüne Verladekarte zu bean
tragen. Bei Stellung des Ankrages iſt der Beſtimmungs
ort und die Art der beabſichtigten Verwendung (Weiter
maſt, Zucht oder Schlachtung) angzugeben, ſerner der
Name des Käufers, wenn der Käufer bereits feſtſteht.
Händler, die dem Viehhandelsverband unmittelbar Ferkel
zu liefern beabſichtigen, wollen ſich mit dem Viehhandels
verband wegen Abnahme und Mitteilung der beſonderen
Bedingungen in Verbindung ſetzen. 2. Die Proviſion

4,50 Mark feſtgeſetzt. 3. Ferner wird neu angeordnet:
Schweinehalter, welche in der Zeit vom 1. Dezember 1917
bis zur 1. März 1918 Schweine zur Selbſtverſorgung
hausſchlachten wollen, haben die Zahl der von ihnen
hierfür in Anſpruch genommenen Schweine dem Kommu-
nalverband bis ſpäteſtens 1. Dezember 1917 anzumelden.
Dieſe Anmeldung erſetzt nicht den Antrag nach Vorſchrift
des Kommunaglverbandes auf Hausſchlachtungsgenehmi
gung. Dieſe Bekanntmachung, die gleichzeitig mit den
üblichen Strafandrohungen verbnüpft iſt, hat mit ihrer
am 17. d. M. erfolgten Veröffentlichung im Amtsblatt
der Kgl. Regierung hierſelſt Geſetzeskraft erlangt.

Prüfungstermine. Der von dem Königl. Provin
ziglKollegium der Provinz Sachſen für das Kalenderjahr
ſeſtgeſetzten Zuſammenſtellung der Prüfungstermine an
Seminaren und Präparandenanſtalten entnehmen wir,
daß am hieſigen Seminar die ſchriftliche Auf nwahme-
prüfung am 14. März, die mündliche am 18. März

Am Seminar in Weißenfels werdenm. J. ſtattfindet.
dieſe Aufnahmeprüfungen am 12. und 16. September ab
gehalten. Ein Semingrkurſus für evangTheologen beginnt in Merſeburg am 11. Februar 1918.

Neue Beſtimmungen über den Beſuch Verwundeter.
Die Beſtimmungen über die Gewährung von Fahrpreis
ermäßigung zum Beſuche kranker oder verwundeter oder

zur Beerdigung verſtorbener deutſcher Kriegsteilnehmer
Bis jetzt genügte zur Erlangung

der Fahrkarten zum ermäßigten Preiſe ein Ausweis von
Da jedoch dieſe Vergünſtigung

werden dürfen noch autonome Staaten bilden können, ſon
dern auf alle Fälle Deutſchland verbleiben
müſſen.

ſind geändert worden.

der Ortspolizeibehörde.
jetzt ſehr ſtark in Anſpruch genommen und vielfach zu
Geſchäftsreiſen nach den Stationsorten der Kranken und
darüber hinaus benutzt wird, ohne daß die Lazarettkranken

beſucht werden, und um auch nicht gewünſchte, vielleicht
die Kranken ſchädigende Beſuche zu verhindern, iſt jetzt
beſtimmt worden, daß zur mngung der Fahrpreiser
mäßigung neben dem Ausweiſe der Orts noch eine
mit Siegel oder Stempel verſehene Be ing oder einſta

Telegramm der Lazarettverwaltüng oder des behandelnden
Arztes über die Erkrankung, Verwundung oder das Ab
leben des Kriegsteilnehmers vorgelegt werden muß. Dieſe
Maßnahme iſt in Hſterreich gleichzeitig mit der Ein
i der Fahrpreisermäßigung eingeführt worden.

übrigen deutſchen Bundesſtaaten ſoll ſie ein

en Haushalkungen,
Kerze wieder zu den Ehren gebracht, die übrigens durch
die Einführung der elektriſchen Bleuchtung bei weitem
nicht in dem Maße in den Hintergrund gedrängt wurde,
wie man meinen könnte. Wie ſtark der Kerzenverbrauch
in Friedenszeiten war, geht am deutlichſten daraus hervor,
daß im Deutſchen Reiche jährlich 2000 Waggonladungen
Rohſtoffe zu Kerzen aller Art verarbeitet werden. Von
den Rohſtoffen, die zur Kerzenherſtellung zur Verfügung

riedigt werden. Was dann noch übrig bleibt, kann für
rivatzweche verwendet werden. Dieſer Teil der Kerzen

fabrikakion wird außerdem dadurch W gang erheblich
geſtört, weil infolge der nun ſchon viele Wochen dauernden
Güterſperre die Rohſtoſffe nicht rechtzeitig an Ort und an
Stelle gelangen. Es ſteht jedoch nach Erkundigungen der
„Münch. N. N.“ zu erwarten, daß in e eit wieder
Paraffin für Haushaltungskerzen zur Verfügung ſteht,
dann wird vorgusſichtlich wieder eine Erleichterung, wenn
auch nur in ſehr mäßiger Form, eintreten. Der Bedarf
ſür den Weihnachtsbaum wird natürlich, wie ſchon im
Vorjahre, aufs äußerſte eingeſchränkt werden müſſen.

Getreide und Hülſenfrüchte der Selbſtverſorger. Die
Unternehmer land wirtſchaftlicher Betriebe dürfen in der
Zeit vom 15. November 1917 bis 15. Auguſt 1918 zur Er
nährung der Selbſtverſorger auf den Kopf und Monat
nur mehr in sgeſamt 2 Kllogramm Hafer und Gerſte und
1 Kilogramig e verwenden. Zur Fütterung
des im Betriebe gehaltenen Viehs ſind auf den genann
ten Zeitraum freigegeben worden insgeſamt 6 Zentner
Hafer oder Gemenge für das Pferd oder Maultier und
insgeſamt 2 Zentner für die zur Zucht verwendeten Zucht
bullen mit Genehmigung des Kommuüunalverbandes, ſerner
mit Genehmigung des Kommunalverbandes bis zu 45
Pfund Hafer, Gemenge oder Gerſte für Zuchtſauen bei
jedem Wurfe und 28 Pfund täglich für Eber, die zum
Sprunge benutzt werden. Eine weitere Freigabe von
Haßfer, Gerſte, Gemenge oder Hülſenfrüchte zur Ernährung
oder Verfütterung ſteht nicht in Ausſicht.

Falſche ZweimarkDarlehnskaſſenſcheine. Jn den
letzten Tagen ſind hier Zweimark-Darlehnskaſſenſcheine
angehalten worden, die leicht als Fälſchungen erkannt
werden können. Das Papier iſt ohne die üblichen Waſſer
zeichen und es fehlt unten links der kleine weiße Stempel.
Die Schrift iſt anſcheinend nachgepauſt und undeutlich,
die kleine Warnungsſchrift unten im roten Felde iſt durch
Krktzelei markiert, wodurch die UAnechtheit ſofort ins Auge
fällt. Es wird vor Annahme derartiger Scheine gewarnt.
Nachrichten über die Herausgeber der falſchen Scheine
werden im Polizeibüro entgegengenommen.

Die Baltiſchen Provinzen und ihre Zukunft. Zur
o des Jntereſſes an den zurzeit in unſerem Be
ſitz befindlichen Baltiſchen Provinzen war für geſtern abend
nach dem „Tivoli“ ein Lichtbildervortrag des
Geſchäftsführers der DeutſchBaltiſchen Geſellſchaft in Leip
zig, Dr. Torniuns, einberufen. Der Einladung hatte
man ſtattlich Folge gegeben; namentlich das Beamkentum,
das Offizierkorps und die Damenwelt ſah man zahlreich
Gymnaſialoberlehrer Dr. Taube wies einleitend auf
die freud?ge Kunde von der Eroberung Rigas im Sep
tember hin und meinte, daß die durch unſere ſiegreichen

e muß in allererſter Linie der Bedarf des Heeres be

rszeit, die

h

ſtatt.
zuſtellen. Das Kohlenlager, welches ſich von

der Händler für den Ankauf von Schweinen wird für jedes politiſche
Schwein im Lebendgewicht von mehr als 30 Pfund auf

kehr zum Deutſchen Reiche erfüllt ſahen.

Breisgau. ha gdürfte durch ihre, unvergleichlich ſchöne Lage, am Fuße herr

Waffen befreiten alten deutſchen Baltiſchen Provinzen,
deren Bewohner immer treu zu dem Deutſchtum gehalten
haben und gerne nach Deutſchland gekommen ſind, dem

Deutſchen Reiche nie wieder verlorengehen dürften. Denn hier ſeien Möglichkeiten ge
ſchaffen worden, die uns von der Wiederkehr der
oſt preußiſchen Leiden dawernd fernhalten
dürſten und zum anderen gewährten die weiten Strecken
Kurlands dem länderhungerigen deutſchen Bauern reich
liche Befriedigung, ſowie den 2 Millionen in Rußland
verſchleppten Deutſchen willkommene Gelegenheit zur Be
ſiedelung. Schließlich erſcheine dadurch auch die aus
reichen de re des deutſchen Volkesauf Jahrzehnte hinaus geſichert. Dr. Tornius, ein packender Redner und fließender Plauderer,

e Di S von e S e t edunkeltem Saale die geographiſche Beſchaffenhei ieund kulturelle Entwickelung der PBant
rovinzen und deren Bewohner, den Deutſchen,ſchen

Das Gebiet umfaßt unbezw. den Eſthen und Letten.
gefähr die Größe der Königreiche Bayern und Württem
berg. Es iſt außerordentlich fluß und ſeenreich und bietet
große landſchaftliche Reige. Es hat viele alte Burgen
ünd geſchichtliche Baudenkmäler ſowie Gebäude deutſcher
Kultur und Architektur aufzuweiſen. Charakteriſtiſch ſind
da die alten Herrenſitze und Kirchen. Die Bodenverhält
niſſe gleichen denjenigen Oſtpreußens und der Lüneburger
Heide. Es iſt großer Waldreichtum vorhanden. Bezüg-

lich der politiſchen Geſchichte der Baltiſchen Provinzen
war ſchon im 12. Jahrhundert ein Bollwerk e
Kultur geſchaffen das es gegen alle Anfeindungen feſtzu
halten galt. Es hat da an ſchweren Kämpfen und an
bitterer Not bei den tapferen, größtenteils zu dem
Deutſchtum haltenden Bewohnern nicht gefehlt bis in die
jetzige Zeit, wo ſie ihren ſehnlichſten Wunſch nach Rück

Die Eſthen
wären von jeher ſehr für Deutſchland eingenommen, wäh
rend zeitweiſe zwiſchen Letten und Deutſchen ein ſcharfer
Konfhikt beſtand. Die Eſthen ſind ein kulturell hochent
wickeltes Volk. Während Riga infolge ſeiner Verkehrs
wege den Mittelpunkt der Provinzen darſtellt, bildet
Dorpat das Hirn, den geiſtigen Mittelpunkt, deſſen
Univerſität in engſter Beziehung zu dem deutſchen Kul
tur und Geiſtesleben ſteht. Die intereſſanten Ausfüh
vungen des Vortragenden fanden eine klare und will
kommene Jlluſtration durch die vortrefflichen Lichtbilder
von Land und Leuten, Landſchaften und Städten uſw.
Der Schluß des Vortrags klang in dem Wunſch gus, daß
hei Friedensſchluß die Provinzen weder zurückgegeben

Das Kaiſer-Panorama, Weißenfelſer Straße 1,
ingt für die kommende Woche eine Reiſe zu einer der
ſten Städte Süddeutſchlands, Freiburg im

Die Stadt hat etwa 77 000 Einwohner und

licher SchwarzwaldHöhen, ſich bald zu einem Fremdenort
erſten Ranges entwickeln. Die Anſichten ſind ſo gewählt
wie der Touriſt reiſt und hat man hier alles in der
Farbenpracht der Natur vor Augen.

TivoliTheater. Am Totenſonntag wird das inker
eſſante und packende Schauſpiel „Jm Forſthars“
de bekannten R omanſchrif H. Skowronnek

erekte Wie einſt im Mai ſtatt. Der Drrekkion
iſtres gelungen, die gemütvolle Operette „Unter der blühen
den Linde“, welche den Spielplan ſämtlicher großen
Theater beherrſcht, für Merſeburg zu erwerben. Die Erſt
aufführung findet vorausſichtlich kommenden Freitag ſtatt.

S

Die Pflicht höflich zu ſein!
Wie wir erfahren, hat der Kriegsminiſter an ſämt

liche ihm unterſtellte Dienſtſtellen folgenden Erlaß ge
richtet

Jeder einzelne im Volke trägt an der Laſt des
Krieges, niemand ſoll ihm die Laſt unnütz vergrößern.
Das geſchieht aber, wenn Dienſtſtellen im Verkehr mit
dem Publikum dem Geſuchſteller nicht in ſchneller,
höflicher Art helfen, ſondern den Verkehr zur
Quelle von Mißhelligkeiten und Mißſtimmungen machen.

Wer ſo handelt, ſchädigt das Vaterland und zeigt,
daß er ſeiner Aufgabe nicht gewachſen iſt.
keiten, die auch nach erfolgter Belehrung fortfahren,
ihren Mitmenſchen das in dieſer Zeit an ſich ſchwere
Daſein durch ihr Benehmen noch mehr zu erſchweren,
dürfen an dieſen Stellen nicht geduldet

werden. v. Stein.Was der Kriegsminiſter v. Stein in ſeinem Erlaß
anführt und anordnet, ſollte nicht nur für alle behörd
lichen, ſtaatlichen und kommunalen Stellen gelten, ſondern
auch für den Privatverkehr in den Geſchäften, auf. Märk
ten uſw.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Montag den 26. November.)

Für Haushaltungen
Ausgabe. Zuckerkarten: Von vormittags 8 bis 123

Uhr und nachmittags 2 bis 5 Uhr im allen Rathauſe
an die Haushaltungen der Straßen mit dem Anfangs
buchſtaben A bis einſchließlich H. Das Lebensmittel
heft iſt als Ausweis vorzulegen.

S Kötzſchau, 23. Nov. ie Witwe Pauline Se yf
ar t h von hier hatte dem Kartoffelbezugsſchei n
auf einen Zentner in zwei Zentner abgeändert.
Dieſe Arkundenfälſchung brachte ihr vor der Strafkammer
in Naumburg eine Woche Gefängnis ein.

g. Lochau, 23. Nov. Jn unmittelbarer Nähe des Tage
haus der Grube „Hermine Henxiette II“, welches Gelände
früher zu den Rittergütern Lochau und Burgliebengu ge
hörte, finden jetzt Bohrungen nach Braunkohle

Offenbar handelt es ſich darum, die Mächtigkeit
des hier befindlichen Kohlenlagers und e feſt

ier aus nach
Oſten und dem Auengelände hin ausdehnt, iſt ſchon hin

e abgebohrt worden, weshalb die Grundſtücksauf
käufe bis Schkeuditz hin von verſchiedenen Geſellſchaften
betrieben worden iſt.

Perſönlich



v Runſtedt, 24. Nov. Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe
erhielt für bewieſene hervorragende Tapferkeit auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatze der Unteroffizier Hermann zu V t M
iſi i Hilfsbund für kriegsverletzte Offiziere E. V. in Berlindurch das Kriegsminiſterium eine Stiftung von 100 000

Kiſſig von hier. Er iſt ſchon Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes 2. Klaſſe.

g. Aus dem Elſtertale, 23. Nov. Jn den verſchiedenen
Ortſchaften hier fanden in dieſen Tagen von einer Kom
miſſion, beſtehend aus dem Gemeindevorſteher des be
treffenden Ortes oder deſſen Stellvertreter, dem beſtimm
ten Kommiſſionär und zwei Militärperſonen Kar
toffelbeſtandsnachprüfungen ſtatt.
von Zentnern wurden in verſchiedenen Amtsbezirken als
Überſchüſſe vorgefunden und die Abgabe angeordnet.

Wetterwarte.
V. W. am 25. 11.: Zeitweiſe aufheiternd, meiſt wolkig

bis krüb, mild, bisweilen Regen. 26. 11.: Wechſelnd
bewölkt, teilweiſe heiter, ziemlich mild.

Haus und Landwirtschaft-
Obſtſchädlinge bekämpfen. Die diesjährige Obſternte

hat uns gezeigt, daß das Obſt recht madig war. Daraus
müſſen wir den Schluß ziehen: die Obſtſchädlinge

Der Herbſt iſt die geeignetſte Zeit,zu bekämpfen.
um Klebegürtel an die Obſtbäume zu legen.
Dieſes vorzügliche Mittel gegen den nächſtjährigen Fraß
der Froſtſpanner Raupen verdient allgemeine Anwendung
Jeder mit einem Leimgürtel verſehene Stamm iſt vor dem
von dieſem Schmetterling herrührenden Raupenfraß ge
ſchützt, weil die flugunfähigen weiblichen Schmetterlinge
nur über die Gürtel hinweg die Baumkrone behufs Eier
gablage erſteigen können. Die wichtigſte Bedingung iſt
daher ein möglichſt lückenloſer Anſchluß des Leimgürtels
an die Oberfläche der Rinde, die erforderlichen Falles zu
dieſem Zwecke vorher zu glätten iſt. Es gibt verſchiedene
Arten von Froſtſpannern, die auch zu ungleichen Zeiten
im Herbſt oder Winter die Stämme erſteigen; daher
müſſen die Klebegürtel für die ganze Zeit wirkungsfähig
mit einem neuen Anſtrich von Raupenleim verſehen wer
den. Jene gefährliche Zeit umfaßt die Monate Oktober
bis März. Da alle Obſtbäume durch den Froſtſpanner ge

ſind, ſo ſollte in dem Anlegen der Gürtel kein
nterſchied nach Obſtbaumarten gemacht werden. Auch

die jungen, dünnen Stämme und die Pfähle, an denen
die Bäume ſtehen ſind damit zu verſehen. Gegenwärtig
aber, wo infolge des Krieges gar kein Raupenleim zu be
kommen iſt, kann mem ſich dadurch helfen, daß man einen
15 bis 20 Zentimeter breiten Streifen von Pappe, oder
von einem alten Karton, da auch die Dachpappe zu fehlen
beginnt, oben dicht anſchließzend und unten abſtehend, um
die Baumſtämme legt. Man wird ſtaunen, welch eine
Menge von Ungeziefer ſich unter dieſer Pappe anſammelt.

Literatur, hunst und Glissenschaft.

Vermischtes.
Unterſchlagungen in einem Vorſchußverein. Jn

eine ſchwierige Lage iſt der Landwirtſchaftliche Vorſchuß
verein in Alt-Reichen gar bei Bolkenhain gebracht
worden durch bedeutende Veruntreuungen des
Vereinsrendanten Maurermeiſter Schubert. Die Unter
ſchlagungen reichen eine Reihe von Jahren zurück und ſind
durch geſchickte Manipulationen des ungetreuen Beamten
bei dem mongklichen Reviſionen des Aufſichtsrats immer
wieder vertuſcht worden. Die veruntreuten Gelder be
ziffern ſich nach den bisherigen Feſtſtellungen auf mehr
als 200 000 Mark. Das Amtsgericht in Bolkenhain
verfügte die Beſchlagnahme der Villa des Genannten und
der ihm gehörenden Vermögensſtücke. Die Veruntreuun
gen ſollen ſich auch noch auf andere Kaſſen beziehen, doch
wird hierüber erſt die Unterſuchung Aufklärung bringen.

Der Befehl. Wir leſen im „Simpliciſſimus“: Zu
Beginn des Krieges hatten es unſere Reiterdiviſtonen
ſchwer. Sie wurden toll umhergetrieben: über den Ta
new, an den Wieprz, wieder an den Bug täglich anders
wohin. Die Nachſchubſtaffel konnte nicht folgen. Man
lebte „von Land“. Das ging ganz gut. Allein beim
Reiten veiben ſich die Hoſen durch. Einmal ſollte die x le
Kavallerietruppendiviſton von Bychawa auf Lublin zu
traben, und ſolch ein Gewaltmarſch bedingt eine feſte, wo
möglich lederne Umhüllung der Unterextremitäten.
Am Vorabend gab Seine Exzellenz der Diviſionär Be
fehl: mit allen Mitteln, wo und wie es auch immer ſei,
Hoſen beizutreiben; ſämtliche Hoſen gehören einfach den
Dragonern. Morgens um ſechs Uhr wollte Exzellens
ſelbſt ſeinen Reitern nach. Da hing an dem Nagel, wo
des Nachts ganz beſtimmt noch die Generalshoſen gehangen
hatten, ein Requiſitionsſchein.

Wie man Kohlen „ſpart“. Zu dem häufig erörterten
Thema, wie durch unzweckmäßige Organiſation der Be
hörden Menſchenkraft und wertvolles Material ver
ſchwendet wird, gibt ein Leſer des „Hann. Cour.“ folgenden
bemerkenswerten Beitrag: „An unſeren Kreis Oſterode
grenzt unmittelbar der Kreis Zellerfeld. Da wir in Hat
torf Kartoffeln liefern müſſen, wäre nichts einfacher, als
wenn dieſe den benachbarten Gemeinden des Kreiſes Zeller
feld überwieſen würden, zumal da auch die Lieferung perAchſe, wie in Friedenszeiten, erfolgen könnte. Statt hen
werden die Kartoffeln verbaden und per Bahn nach Osna
brück geſandt, während umgekehrt Osnabrück wieder zum
Harze liefert. So „ſpart“ man an Kohle und üÜberlaſtung
der Eiſenbahn.“

Stiftung für kriegsverletzte Offiziere. Der General
direktor der Stahlwerke Becker A.-G., Dr. Jng.

Tauſende

R. Becker in Willich, hat im Anſchluß an die dem Ver
ſorgungs und Juſtizdepartement des Kriegsminiſteriums
zur Verfügung geſtellten 100 000 Mk. auch dem Deutſchen

Mark überwieſen. Sie wird unter dem Namen „Becker
Stiftung“ vom Deutſchen Hilfsbund verwaltet.

Verhaftung des Frankfurter Frauenmörders. Der
Mörder der 19jährigen Etſenbahnſchaſffnerin Paula Weigel
in Frankfurt a. M, der 23jährige Krankenhausdiener
Karl Martin Suter aus Mannheim, iſt jetzt in Dresden
verhaftet worden.

„Ein gewichtiges Mitglied der Deutſchen
Vaterlandspartei“.

en

dev

Platz
Dann aber ſind Sie es Zw

t r amit ſchieden wir.Ob der üÜberlegung ein Entſchluß im Sinne ſeiner wirk
lichen Meinung folgen wird

Neueſte Nachrichten.

Rittmeiſter Freiherr von Richthoſfen errang r

der Alliierten ein Schreiben worin er ſie von der Ex
des Bundes der Landwirte ſollte ich auch werden. Da

gt, ob ich wegen

t Jolkes entſprechen. Das

W

meiden, wie ſie ſich beiſpielsweiſe aus

Generäle zu verhaften und

tersburg hätten einſchlagen können.

hielt die Vorſtöße gegen Rumely und gegen öſtlich von
Masnieres nieder.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
An vielen Stellen der Front erhöhte Tätigkeh der

Franzoſen.
Seit 20. November verloren unſere Gegner im Luft

kampf und durch Abwehrfeuer
27 FJlugzeuge.

Leutnant Freiherr von Richthofen ſeinen 28. und
nant Baumgarten ſeinen 24. Luftſieg.

Oeſtlicher Keiegsſchauplatz
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedoniſche Fesnt
Das Feuer lebte zwiſchen dem PreſpaSee und Mo

naſtir ſowie im Cernabogen auf.

Jtalieniſche Front,
Weſtlich von der Brenta und zwiſchen Bretzis und

Piave ſcheiterten italieniſche Angrifſe.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

(W. T. B.)

Neue U-Bosot-Beunte.
Be rlin, 24, Nov. (Amtlich.) Neue UBosotserſolge

im Mittelmeer: 8 Dampfer, 2 Segler mit rund
30 900 Brutto-Regiſter« Tonnen

Auf den Anmarſchwegen nach Agyyten wurden mehrere
Transporter mit Kriegsmaterial für die engliſche Pa
läſtingFront aus ſtarkgeſicherten Geleitzügen herausge
ſchoſſen. Unter ihnen befand ſich der bewafſnete amerika
niſche Dampfer „Villemer“ (3627 To.) mit Munition.
Der griechiſche Dampfer „Neſeli“ (3868 To.) wurde mit
n e Weizen auf dem Wege nach Jtalien ver
nichtet.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Trotzki an die Verbündeten.

Der Friedensvorſchlag des Sowjets
übernommenRotterdam, 24. Nov. Eine Reuter-Privatdepeſche

aus Petersburg meldet: Trotzki richtete an die Vertreter

richtung der neuen Republik des ruſſiſchen Reiches in
Kenntnis ſetzt und erſucht, den Vorſchlag über einen
Waffenſtillſtand und demokratiſchen Frieden, den der alle
ruſſiſche Kongreß der Sowjetvertretung gemacht hat, a Fs
ſormellen Vorſchlag für einen Waſſenſtillſtand an
ſämtlichen Fronten und ſofortige Einleitungvon Friéedensver handlungen zu betrachten
Trozki ſagt weiter, daß der Antrag gleichzeitig an alle
kriegführenden Völker und Regierungen gerichtet wird.

England und die ruſſiſche Revolution
London, 24. Nov. Ein Vertreter des

Bureaus hatte eine Unterredung mit dem Unterſtag
ſekretär des Auswärtigen Lord Ceeil, der folgendes über
die Lage in Rußland erklärte Jch glaube nicht, daß die

ſpeben von den Extremiſten in Petersburg eingeleitetenUnterhandlungen tatſächlich der Anſicht des ruſſiſchen
wäre natürlich ein unmittelbarer

Bruch des Abkommens vom 3. September 1914 und würde
aß einer der A mit den übrig t

e ausdrücklichen l tel t Sein ſolches Vorgehen von der ruſſiſchen Nation gebi
und angenommen werden würde, würde ſie ſich damit
gut wie außerhalb eines ordentlichen europäiſchen Rates
ſtellen. Aber ich glaube nicht, daß das ruſſtſche Volk
dieſes Vorgehen beſtätigen oder billigen werde. Die Pro
klamation, welche von Leuten, die ſich als die Regierung
ausgeben, erlaſſen wurde, r d Soldaten an, ihre

le zu f ängs der ganzen Front mitdem Feinde über die Schützengräben hinweg e deren
handlungen anzuknüpfen. Wenn dies in erſter Linie eine
Vernichtung der ruſſiſchen Armee als Kampfkraft be
zwecken ſoll, kann man ſchwer ein anderes oder vaſſenderks
Verfahren ſehen, das jene verantwortlichen Leute in Pe

Wenn es auch ganz

e zu vere er Frage derbaſtung britiſcher Untertanen ergeben haben, e kann ne
Rede ſein von einer diplomatiſchen Anerkennung oder von
Unterhandlungen mit ihnen. Es beſteht nicht die Abſicht,
eine ſolche Regierung anzuerkennen,

unmöglich iſt, gewiſſe geſchäftliche Ve

Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 24. Nov. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Bei geſteigerter Artillerietätigkeit in Flandern

wechſelten Feuerwellen von größter Heftigkeit mit ruhigem
Jerſtörungsſchteßen zwiſchen den von BVoeſinghe auf
Staden und von Ypern auf Roulers führenden Bahnen.

Südweſtlich von Cambrai ſuchte der Engländer
erneut die Entſcheidung. Scharfer Feuer
kampf auf der Seit e bis Banteurx leitete

i e aein. Ein ſtarker Angriff bei Jnchy brach vor dem Dorfe
zuſammen. Moencres wurde in erbittertem Kampfe
gegen mehrfache Anſtürme zäh verteidigt. Von beſonderer
Wucht war der auf Boulogne (Fontaine) und La
Volie gerichtete Stoß. Einer dichten Welle von Panzer
kraſtwagen folgte tiefgegliedert die Jnfanterie. Jhre
Kräfte brachen ſich an dem Heldenmut unſerer Truppen
und unter der vernichtenden Wirkung unſerer Artillerie.
Den unter ſchweren Opfern nur langſam auf Boulogne
Boden gewinnenden Feind traf der Gegenſtoß im An
griff bewährter Truppen. Sie warfen ihn aus Dorf und
Wald Boulogne wieder hinaus. In mehrmaligem ver-
geblichem Anſturm gegen das heiß umſtrittene Fon-
katne und den Wald von La Volte erſchöpfte der
Feind ſeine Kräfte. Dieſelben Truppen, die am Tage
vorher vei der Erſtürmung des Dorfes ihren glänzenden
Angriffsſchneid erwieſen, haben ſich geſtern ebenſo ſtand
haft wie tapfer in der Abwehr geſchlagen. 30 allein vor
Fontaine zerſchoſſen liegende Panzerkraftwagen geben ein
Bild über den Einſatz der feindlichen Kräfte. e

Starkes Feuer hielt auch während der Nacht in ein
zelnen Kampfabſchnittenn an. Unſere Artilleriewirkung

Reklameteil.

Die gebotene Einschränkung des Verbrauehs
an elektrischem Strom erheischt für die

Beleuchtung seine höchste Ausnutzung,

zu haben bei
ſebmann.

In Mersebur,
Günther



Gestern nachwittag starb goet hartem Togeskampte im Lazarett 6

Kaserne A an seiner schweren Verwundung, die er
Geduld und Heldenkraft ertragen hat, den Heldentod mein über a Iles ge-
liebter Sohn, unser treuer Bruder, der

Rriegsfretwillige, Sefreſter

Walter Schr
inhaher des Elsernen Kreuzes

Im Namen der trauernden Rinterbliebenen

Frau A. Wernicke, w.
Merseburg, den 23, November 1917.
Die Beerdigung findet Montag naehmittsg 8 Uhr von der Kapelle des Stadt

frisahofes aus statt.
Von Beileidsbeanchen bitten wir abgehen zu wollen

2. Klasse.

Sedane J

1 en in
alle r Stenemerengret

J

und ſachgemäß ausgeführt.

Gustav eTelephon 29

De allen
t zu n W re Preifen

re KRIuge,Babnkhoſſtreße Nr. S a.

W
Wir ſind an das Fern

O ſprechneß

Nr. 533
angeſchloſſen

Marle Müller Macht
Merker H. Sache.

14 Monate mit grosser

W

Berann ngchung
Die Bekanntmachung vom 31. Januar 1916 erhält, indem

das Verbot auf den Trachtgutverke r nach dem Auslande ausge S
dehntewird, folgende F aſſung:

Auf GGrund des Artikels 68 der n e und mal
s b des Geſetzes über den Bel r in v td S De 11. r wagd i r S tber den Belagerungszuſtan rd im ptere
Sicher verboten:T. Die wiſſentlich falſche Bezeichnung des Abſenders und e

die wiſſentlich eee Angabe des Jnhaltes aufBriefſendungen mit Wareninhalt und Frachtgut
in endungen nach den Auslande,

gutſendungen,
o) die unbefugte Ze

2 Die der Jnhaltsangabe wi
Druckſchriſten, ſchrift lichen
oder Zeichnungen i
fürs Ausland. Die
und bedarf nicht der

Zuwiderhandlungen wer

der Ausfuhrerklärung-
e re Verſendunge vo

l e

e e Shöhere Freibeitsſtrafe e S Srfaans bis zu
Umſtände ren kann

n
W beſtraft s ildern

Velanntmachuag,

Wir geben hierm t bekannt, daß am Sonntag
den 25. cr. von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 9 Uhr
die EStromlieſernng zwecks Vornahme von Vetriebsarbeiten
ſeitens der Ueberlanetentrale anterprochen wird.

Merſeburg. den 23 NovemS Städtiſches öliiitene Merſeburg.

Künsſſcher ZaS
S

N
S
I erst

S Kronen- und Brückenarbeiten Behandlung Kranker Zu ne

üwbert Totzre f. Willy VugerMarkt 19 e Telephon 442
Sprechreit 8-6 Uhr. Sonntags 9-] Uhr.
Dienstags u. Preitags nur vorm. von 8-12 Ubr Sprechstunden

Sie erhöhen le Haſharkeſt Inrer
Kartoffel- Ohstuorraäte

Kanz bedeuten
bei Benutzung von

Kartoffel-
und Ohsthorden.

Jede Grösse sofort lieterbar.

Paul Ehlert,-enplan 11 Fernruf 329.

n Ausfuhrerklärungen zu Poſtpaketen und Fracht

beten ihre profane Adresse dem Unterzeioh-

g
S

n
Sperzial- esehatt

lbhun m Änlrn

etre Freee

e 3 a an

7 plomhen S
a ftatvollkenmen gämerrloze
S Tahnzienen
S eparaturen, mar SS S n gtrender lebe S

Sfrau Relnlseh,
E ervehurn, Meiſe ine ſ.

Achtungne
ar et und ſind zuverka aufen
GSchnlſtraßenecke der Domſtr.

Amguust Biere

Wfecde in edlen

I worin Rohgenlſchtere,
ſſeter Keller 1. Fernsor 50

Schriftliche Arbeiten
werden im Hauſe ausgeführt

er unter „Arbeit' an die
Exped. d Bl. abzugeben.

eterrenne knkenpien

e e
sohlaraffias, welehe zurzeit ihren Wohnsitz
in den Gemarkungen Merseburgs haben, 9e-

neten mitzuteilen
Mit frohmütigem Lulu

Emil Gorschler,7 eeshrasee

Weihnachtsbitte
für die Neinſtedter Anſtalten

Noch iſt die Liebe auf dem Plan,

Hrum wollen wir nicht verzagen.

Ja, das iſt unſere Zuverſi bt: die Liebe unſerer Leſer, dieuns ſo manches Jahr durch die Nöte hindurchg tragen hat, ver
läßt uns auch in dieſer ſchweren Zeit nicht. Die Schaar unſerer
armen Kinder, unſerer ſiechen, geiſtesſchwachen n epileptiſchen
Kranken iſt groß; ihnen allen möchten wir eine Weihnachtsfreude
machen. Für faſt 1100 Anſtaltsleute müſſen wir das tägliche Brot
ſchaffen. Beſond deren Mangel haben wir an Kleidung und Wäſche
für Männer und Frauen, Knaben und Mädchen. Wenn da jederder lieben Leſer nur ein Stück aus ſeinen Be a den ſchickte, ſo
wäre das eine große Hilfe. Wir werden nicht vergeblich bitten.
Wir bitten alle Gaben an Geld und Sachen zu ſenden an

Paſtor Steinwachs,
Neinſtedt a. Harz, Kreis Quedlinburg.

ZQ2Zuweons Gründung eines Sehlaraffen- z
irhels werden alle fahrenden Rechen Art

Juuges Mädchen
mit guten Schulzeugniſſen und
juter Handſchrift wird von Fa

S n n zu ſo
S g m 3S Hie S d Br.Tenrine

mit guter Schulbildung per 1.
April 19 8 geſ t Vergütung

ch e Meldung mitbenslauf bReh. Podo Nacht.
8 Bach kerlegrling

ſucht forte a a Sand 20.
kaunſmänntſches Bürodir fie ſofort eine jungeMeehnſe

Ferner für Oſtern 1918 einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

B. Herrich Co.
Krüftge Fruuenfür dauernde e geſucht.

Lecderfabrik Verwerk.

Aufwartung
für einige Vormittagsſtunden
Koder 8 Mal wöchentlich geſucht.

Plath, Seminar rer rer
Leunger Str. TrStelle als Seuſnſdhen

zum 1. Dez. geſuchZu erfragen i Exped. d. Bl.
Kind wird in Pflege genommen.
Zu erfragen Meunſchauer srr. 212,

en armer Kriegerswitwe iſt
Portemonnaie mit Wochenſohn u. Karten von Ob. Burgſtr.

bis Mälzerſtr. verloren. Bitte ab
zugeben Markt 25, Buchbandlg.
Vier Stuck Kartoſf Iurten am

Sonnabend an der Freibank ver
loren. Gegen Belohnung abzu
geben bei E. Kandelhardt, Gotkt
hardtſtraße 86, 1 Tr.



Seilage zum „Werſeburger Correſpondent“.

S Wetterleuchten. S

(Fortſetzung.) Heitroman von Hanns BReska. Nachdruck verboten
Ich kenne die Grundſätze ruſſiſcher Auslandspolitik und die „Mit anderen Worten, Durchlaucht?“

Prinzipien, die Petersburg ſeinen fremdländiſchen „Mit anderen Worten, Exzellenz: ich gehe nach Deutſch
gegenüber zu beobachten flegt, Exzellenz. Ich beſitze daher igen g nen Wunſch Jch habe in
auch keinerlei ungeſunde Jlluſivnen.

Und wer gen Tog im neilgen Kampfe fand, runt auch in fremder Erde im Vaterland.“ Nach einer Griginalzeichnung von J. Graber.
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eine Anregung zu dem Schritt empfangen, den ich jetzt wage.
Genügt Eure Exezellenz dieſe meine Erklärung?“

„Sie genügt, Durchlaucht. Und nach dieſer Erklärung darf
ich Euer Durchlaucht bitten

Er öffnete den zweiten und dritten Knopf ſeines Waffen

Mit den Starriſchkener ruſſiſchen Saiſonarbeitern war es
überhaupt eine eigene Sache. Am Tage der Erhebungen über
den Todesfall hakte der Landrat Herrn von Marlow ange
boten, für die nächſte Zeit einen Gendarmen auf Starriſchken
zu poſtieren für den Fall, daß unter den Ruſſen irgendwie

rockes, entnahm der Bruſttaſche einen geſchloſſenen ſchmalen Unruhen oder Gewalttätigkeiten gegen die Gutsherrſchaft aus
Umſchlag, den er dem Fürſten hinüberreichte

„Darf ich Durchlaucht bitten, dieſes Kuvert entgegenzu
nehmen. Es enthält die näheren Einzelheiten des Tatortes,
an dem Graf Tſchiganeff geſtorben iſt. Es enthält auch die
näheren Einzelheiken darüber, wie der Graf die photographi-
ſchen Aufnahmen ermöglicht und wo er ſie verborgen hat.
Weitere IJnſtruktionen und Ratſchläge-habe ich Euer Durch
laucht nicht zu geben.“

Wladislaw Maria Chartorunsky hatte das Kuvert ent
gegengenommen, ſorgſam zu ſich geſteckt.

Jetzt erhob er ſich. SEin Ekel war plötzlich in ihm, den er nicht begriff, den er
noch nie empfunden hatte und der ihm doch würgend in der
Kehle fraß. Ein Ekel, daß in ihm der Wunſch erwachte, dieſes

prunkvolle Palais, dieſen widerwärtigen abgelebten Zwerg ſo

fort zu verlaſſen eDer General Scheremetjew muſterte ihn erſtaunt.
„Euer Duürchlaucht halten unſere Unterredung ſchon für

abgeſchloſſen
„Vollkommen, Exzellenz.“
„Jch hätte mit Jhnen noch gern die Einzelheiten beſprochen,

namentlich inſoweit, unter welchem Vorwande und welcher
Aue

„Jch bitte Exzellenz, davon Abſtand zu nehmen. Bitte nur
noch, mir im Laufe des morgigen Tages alle etwa erforderlich
werdenden Legitimationspapiere zu überſenden, damit ich
wenigſtens nach dieſer Richtung hin gedeckt bin.“

„Es ſoll geſchel Und wann gedenken Durchlautcht

Pe ersbr g. zu 2 4 e
„Eine genaue Beſtimmung dieſes Tages und der

Stundenvermag und will ich Exzellenz nicht geben. Gerade weil
ich Wert darauf lege, in meinen Entſchlüſſen vollkommen un

beeinflußt zu bleiben. eEr trat einen Schritt zurück gleichſam als ſchaffe er eine
Diſtanz oder als wolle er es vermeiden, dieſem Manne da vor
ihm noch einmal die Hand zu reichen.

Ein Zuſammenklappen der Hacken, eine militäriſch kurze,
förmliche Verneigung, die der Alte unwillkürlich gleicherweiſe
formell erwiderte.

„Exzellenz ich habe die Ehre, mich von Jhnen zu ver
abſchieden.“
W „Durchlaucht gehen Sie mit Gott und Glück auf den

e

Darauf erwiderte Wladislaw Maria Chartorunsky nichts
mehr. Vielleicht, daß ihm der Ekel das Wort verſchlug.

4.

Auf Rittergut Starriſchken ging das tägliche Leben in alt
gewohnten Bahnen weiter.

Die Gerichtskommiſſion, welche die Erhebungen über den
jähen Tod des ruſſiſchen Landarbeiters Waſſil Aputſchin an
geſtellt, hatte die Leiche zur Beſtattung freigegeben.
Auf Anordnung des Rittmeiſters a. D. von Marlow, des
Beſitzers von Starriſchken, war der auf ſo gewaltſame Weiſe
ums Leben Gekomnmene draußen vor dem Dorfe auf dem
kleinen Friedhof beſtattet worden, wo die Jnſtleute und Tage
löhner des Gutes ihre letzte Ruheſtatt fanden.
Es war ein in all ſeiner Schlichtheit feierliches Begräbnis
geweſen. Sowohl der Rittmeiſter wie deſſen Gattin und
Schwägerin, als auch der Volontär Hans Gronau, der Hof
vogt Jons Endrulat und die Arbeiter des Gutes hatten dem

Ruſſen die letzte Ehre erwieſen.
Ein katholiſcher Geiſtlicher ſprach über ſeinem Grabe den

Segen und dann traten ſie alle der Reihe nach heran und
warfen ein paar Händevoll Erde in die Gruft.
Jetzt wölbte ſich ſchon ſeit Tagen der Hügel über dem Grabe
Waſſil Aputſchins und wie das Leben auf dem Lande und
in der Stadt ſeinen altgewohnten Trott weitergeht kaum,
daß im Ausruhen einer Veſperſtunde oder nach Feierabend
nöch hier und da jemand von dem Toten ſprach.

Sie hatten ihn im Leben ja alle nicht gekannt; auch nicht
die ruſſiſchen Saiſonarbeiter, die indirekt zu dem jähen Tode

brachen.
Jons Endrulat aber, den Herr von Marlow ſofort über

feine Meinung befragte, hatte nur mit kurzem Auflachen den
grauen Kopf geſchüttelt.

ja all Unſinn, Herr Rittmeiſter. Ich geb. Jhnen Brief
und Siegel keine Katz rührt ſich mehr nach dieſem Waſſil
Aputſchin. Jm Gegenteil wenn der Gendarm hier bär
beißig herumſtolziert, dann möchten wir amende gerade das
Gegenteil von dem erreichen, was der Herr Landrat verhindern
will. Alſo ſoll er feinen Gendarmen behalten und uns in Ruh
und Frieden laſſen.“

Da hatte der Rittmeiſter keine Sekunde gezögert, dem Rat
des alten treubewährten Beamten zu folgen; und für die Folge
zeit ergab ſich, daß Jons Endrulat die Sachlage wirklich von
der einzig richtigen Seite aus betrachtet hatte.

Nach wie vor als wäre nichts geſchehen, als hätte es
nicht eine Nachtſtunde voll düſterer- drohender Gewalttätigkeit
gegeben zogen die Ruſſen morgens um fünf Uhr zur Arbeit
aus, ſangen draußen auf dem Felde beim Rüben- oder Ge
treidehacken ihre ſchwermütigen Lieder. Und Waſſil Aputſchin
ſchlief noch keine drei Tage unter dem Hügel da gab es
abends in der Ruſſenkaſerne zur Balalaika und Ziehharmonika
ſchon wieder Geſang und Tanz.

Ein ſonderbares Völkchen. Harmlos wie die Kinder; im
Augenblick jählings aufbrauſend, um ſofort wieder unter
würfig und demütig zu werden eEs ſchien wirklich ſo. auf. Rittergut Starriſchken hatte

der Todesfall Waſſik Aputſchins keinerlei Aenderung hervor
e en 7 7e

Zwet Menſchen gab es, die über die Leiche des Ruſſen hin
weg die Augen zueinander erhoben hatten und die beide ob
ſie es auch mit keinem Worte ausſprachen den Wunſch in
ſich erwachen fühlten, einander näherzukommen.

Sybille Heſterberg und der Volontär Hans Gronau.
Dieſelbe kühle junge Sybille Heſterberg und derfelbe ehe

mals ſo blaſierte, gelangweilte Hans Gronau, an dem ſie all
die Monate achtlos vorübergegangen war, weil ſie in ihm
einen verwöhnten Nichtstuer ſah, deſſen Lebensmaxime und
Grundſätze ihrem eigenen Pflichtempfinden und Verantwor-
tungsgefühl weltfremd waren.

Und nun hatte dieſer Hans Gronau ſich für die Intereſſen
ihres Schwagers und ihrer Schweſter eingeſetzt, hatte ohne viel
Aufhebens davon zu machen, einer körperlichen Gefahr kaltblütig
die Stirn geboten, befand ſich jetzt für dieſe Tat und für dieſes
mutige Eintreten in gerichtlicher Unterſuchung.

Wenn dieſe Unterſuchung auch nur ſein völlige Unſchuld
ergeben konnte, wenn er auch nach wie vor frei und unbe
hindert auf Starriſchken weiter lebte die ſtolze Sybille
Heſterberg wußte wohl zu beurteilen, wie ein ſolches Gefühl
in eine Gerichtsaffäre verwickelt zu ſein gerade dieſen Men
ſchen innerlich treffen mußte.

Und als ſie ſich das erſt einmal klargemacht, als ſie erſt mal
eine Stunde gefunden, in der ſie über Hans Gronau ruhig und
leidenſchaftslos ünd unbeeinflißt nachdachte. da lebte ſchon
etwas in ihr weit tiefer als nur äußerliche Sympathie und
ein kühles verſtandesmäßiges Mitempfinden peinlicher äußerer
Begleitumſtände, die ihn in Schuld und Fehle verſtrickt hatten.

Die Leute von Starriſchken mußten ſich notgedrungen
daran gewöhnen, daß dieſe beiden fungen Menſchen, die bisher
einander mit kühler formeller Höflichkeit vorübergegangen, jetzt
vft ſich zuſammenfanden und miteinander ſprachen und ein
ander zu verſtehen ſchienen SAber noch etwas gab es, was die Jnſtleute und Tagelöhner

und Scharwerker in helles Erſtaunen ſetzte:
Kein Gedanke mehr daran, daß der Volontär wie bisher

den halben Vormittag untätig verbrachte, daß er allenfalls
mal auf eine Stunde aufs Feld hinausritt und nur Paſſton
zeigte, ſobald es galt, die Krähenhütte aufzuſuchen oder den

Drilling zu gemächlicher Birſch durch die Starriſchkener Forſt
über die Schulter zu hängen

Als hätte der Tod Waſſil Aputſchins den Volontär aus all
ſeiner Gleichgültigkeit und blaſierten Ruhe herausgeriſſen, als
wäre ihm erſt in den ketzten Tagen die wahre Erkenntnis deſſen
aufgegangen, was es heißt, ein deutſcher Landwirt zu ſein

ihres Volksgenoſſen Veranlaſſung gegeben. Hans Gronau hatte die Zügel der Wirtſchaſtsführung, die er in



jener Nacht. ſo kurz entſchloſſen an ſich genommen, nicht wieder
abgegeben.

Der Rittmeiſter a. D. von Marlow, dem gerade in dieſen
Tagen ſein altes Leiden wieder ſchwer zu ſchaffen machte, hatte
an Stelle ſeines Volontärs in dem jungen Mann plötzlich einen
Adminiſtrator gefunden, der die Geſchäfte und Wirtſchaſtsfüh
rung des Gutes umſichtig und klug führte.

Jetzt war es keine Seltenheit, ſondern eine gewohnte Tatſache,
daß der junge Mann morgens als einer der erſten aus dem Bett
war und ſchon zwei Stunden Arbeit hinter ſich hatte, wenn die
Gutsleute ſich zum Befehlsempfang am Hoftor einfanden, wenn

die Knechte mit ihren Geſpannen aufs Feld zogen.
Doch nicht nur in der Außenwirtſchaft betätigte ſich Hans

Gronau, ſondern in den ſtillen Vormittagsſtunden arbeitete er
auch in der Gutskanzlei, prüfte die eingegangenen Briefe, diktierte
Antworten, erledigte Ankäufe und Verkäufe von Vieh und
Futterſtoffen und Saatgut. Und ließ ſich von dem Sekretär
regelmäßig die Wirtſchaftsbücher vorlegen

Und Shybille Heſterberg beobachtete ihn all die Zeit über
ſtumm und ohne eine Bemerkung zu tun. Sie wußte nicht
war das eine neue flüchtige Laune des Volontärs oder hatte
der Tod des Ruſſen ihn wirklich zu innerer Einkehr gebracht.

Als aber die Tage vergingen und Hans Gronau die freiwillig
übernommenen Pflichten nach wie vor und ohne Aufhebens da
von zu machen, durchführte da war ſie es, Sybille Heſterberg,
e Tages ihren Schwager in ſeinem Arbeitszimmer auf
uchte.
Und was ſie dem Rittmeiſter bei dieſer Unterredung unter

vier Augen zur Erwägung anheimgab, das erfuhr Hans Gronau
noch an demſelben Tage. Eine Stunde ſpäter, als er gerade aus

Da lief ihm der
der Schaftenne auf den Wirtſchaftshof hinaustrat.

Starriſchkener Gutsherr wie zufällig über
den Weg und ſchob ſeine Hand unker den Arm des Jungeren
und wanderte mit ihm nach dem Gutspark hinüber, wo niemand
ſt h e tUnd erſte erückte er d gegenüber mit dem Vor
e ſelbſt eine Stunde vorher ſeine junge Schwägerin ge
macht.
Es war unmöglich, daß Hans Gronau noch länger ſeine
hundert Mark monatliche Penſion zahlte; denn die Voraus-

ſetzungen dieſer Penſionszahlungen waren hinfällig geworden:

im Gegenteil. e„Lieber Freund was Sie heute im Intereſſe meines Gutes
leiſten, das bedeutet reichlich gemeſſen die Arbeiteines erfahrenen
Inſpektors. Jch mache Jhnen mein Kompliment, Herr Gronau

keiner von uns hat geahnt, wieviel an Arbeitskraft und prak
tiſchem Blick und reifer Erfahrung ſchon in Jhnen ſteckt. Sie

r n
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Wir Toten
Menſchenherz Warum den Schmerz
Tot ſind ja nicht die Toten!
Wenn dieſer Tod das Letzte wär',
Wie ſiel' das Sterben furchtbar ſchwer
Und wären arm wir Toten!
Die Sonne ſtirbt im Abendrot

Für Menſchen und iſt doch nicht tot!
So ging es mit uns Toten!
Unſichtbar ſind wir noch bei euch,

Hu kämpfen für das deutſche Reich
Die Geiſterſchlacht der Toten
Wenn Deutſchland Sieg und Frieden hat

Und unſer letzter Kamerad
Sich ſtellt im Heer der Token,
Dann macht, befreit von Erdennot,
Den letzten Marſch empor zu Gott

Das große Heer himmelwärts
IJns Heimatland und Vaterland

Menſchenherz Warum den Schmerz

Wir leben ja, wir Coten!
reiburg i. Br.

haben es uns ja auch bisher niemals merken laſſen. Jetzt aher,
wo ich von Jhren Vorzügen und Kenntniſſen ſoviel Vorteil ziehe,
jetzt, wo Sie arbeiten, als wären Sie der eingeſetzte Admini
ſtrator meines Gutes jetzt muß auch ich dieſer veränderten
Sachlage Rechnung tragen und möchte Jhnen einen Vorſchlag
unterbreiten.

(Fortſetzung folgt.

l Allerlei Wiſſenswertes. I
Schein und Sein.

Es iſt jetzt wahrlich nicht die Zeit, daß man über Unarten mit
einem nachſichtigen Lächeln hinwegſehen ſollte. Aeltere Leute ſind
mehr denn je dazu da, daß ſie erzieheriſch wirken. Darum möchte
ich auch heute ein Stück Scheinleben aufrollen, das gern vor den
Augen der Mikmenſchen etwas bedeuten möchte und in Wahrheit doch
nichts iſt, als ein ſchwächer verlogener Abglanz ſeines ſtarken Seins,
das in uns zu verpflanzen ein hoher und gerechtfertigter Wunſch für
die deutſche Frau bleiben möge. Soweit, daß jede einzelne Frau
jedes Mädchen nicht als untätig bei dem großen Liebeswerk er
ſcheinen möchte, ſind wir längſt. Aber ſoweit, daß auch jede den
tiefen GErnſt, der dazu gehört, erfaßt hat, ſind wir noch lange nicht.
Gewiß haben eine Menge Frauen wiederſpruchslos dargetan, daß ſie
wohl imſtande ſind, feſt und treu die freiwillig auf ſich genommene
Arbeit zu verrichten. Aber es ſind auch eine ganze Menge ſolcher

vorhanden, denen die Arbeit eine angenehme Zerſtreuung iſt und die
nach wie vor himmelweit davon entfernt bleiben, zu erkennen, daß
ſie ſich ſelbſt aufheben müſſen, um für andere Frucht zu tragen. Zu
dieſen rede ich heute! Wer ſich ſelbſt bei irgend einer Arbeit in den
Vordergrund zu ſtellen beliebt, der hat die große Zeit nicht erfaßt.
Wer aber dabei noch gar ein eigenes kleines Vergnügen und ſei es
auch noch ſo unſchuldig, herausſchlagen möchte die junge lieb
reizende Frau etwa einen unſchuldigen kleinen „Flirk“, wie man das
früher hieß jetzt zu deutſch „Seitenſprung“, das ungebundene
und berufsloſe Mädchen etwa ein planmäßiges Suchen nach einem
Abenteuer mit ernſtem oder vergnüglichem Abſchluß, der iſt fürwahr
nicht wert, daß er den Namen „deutſche Frau“ trägt. Ein verbiſſener
Grnſt iſt durchaus nicht zu der großen freiwilligen Liebesarbeit not
wendig. Aber ein ſittlicher, durchleuchtet von felſenfeſter deutſcher
Treue, die ſich vor allem gegen das eigene Selbſt betätigt. Die in
der Arbeitsſtelle unabläſſig bei jeder kleinſten Gelegenheit kichernde

Frau, die doch dazu vorhanden iſt, die Unterſtützungsgeſuche not
leidender Schweſtern aufzunehmen oder zu unterſuchen, das mit
vollen Backen und augenſcheinlichem Behagen reichbelegte Frühſtücks
ſtüllen oder Süßigkeiten dabei knabbernde Mädchen die etwa auf
der Erfriſchungsſtelle mit den Soldaten, welchen Ranges er auch ſei,
ſchäkernde Pflegerin, iſt unwert jeder Mithilfe. Nur ganz reine
Frauenhände können Schmutz, in welcher Beziehung er nun auch vor
handen ſei, abwaſchen. Denn auf dieſe Art dieſer Arbeit wird ſich
unſtreitig die neue Zeit aufbauen. Jch war jüngſt bei einem Nacht
dienſt mit einer kleinen ſehr lieblichen Frau zuſammen, deren Gatte
im Felde ſteht. Weit davon entkfernt, mich als Pädagogin bei
dieſer Gelegenheit aufſpielen zu wollen, konnte ich doch nicht umhin,

ihr Vorhaltungen über die Art einer Unterhaltung und Anwärmung
zu machen, welche ſie im Lauf der Stunden einem jungen verwundeten
Offizier angedeihen ließ. Was hat ſie mir erwidert? „Ja denken
Sie denn etwa, unſere Männer draußen amüſierten ſich nicht, wenn
ſich die Gelegenheit dazu bietet Ich war ſehr traurig nach dieſer
Antwort. Mögen ſie es tun. Wohl ihnen, wenn ſie noch Geſchmack
daran haben. Jch ſchätze jedoch den innerlich geſunden deutſchen
Mann ſo ein, daß er in dieſen Kriege keinen Geſchmack an ungeſunder

Koſt bekommen hat. Gleichviel. Wir Frauen ſollten doch feſt
ſtehen und mehr als je den Ernſt, die Treue und die Frauenreinheit
hochhalten. Jhr Frauenrechtlerinnen, ſeht her hier iſt Euch ein
herrliches Arbeitsfeld erſchloſſen. Das beackert. Tretet auf Eure
Älkäre und beginnt wiederum zu predigen, lehrt die deutſche Stärke
der Frau. Denn jetzt kann ſie ſtark und groß werden. Nicht in
dem, was ſie äußerlich ſcheint, liegt ihre Größe. Sondern in allem,
was ſie innerlich an ſich arbeitet und iſt und ohne die Stimme der
Poſaune ſtill und wirkungsvoll in dieſer Zeit durch ihre Arbeit lehrt,
liegt der Fortſchritt zur Entwicklung der deutſchen Frau bis zur Seite
des Mannes als ſeine volwertige Gefährtin und Kameradin.

Käte Lubowski.
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Heldenfriedhof in
Oſtpreußen

Der Heldenfriedhof in Göritten,
Kreis Stallupönen, iſt nunmehr
in ſeiner Geſamtanlage voll
ſtändig fertig geſtellt worden.
Die Gräber, in vier großen
Gräberfeldern liegend, in denen
200 Deutſche und 600 Ruſſen
ruhen, ſind mit Raſen angeſät
und mit dauerhaften Kreugzen
verſehen. Eine Ghren und Ge
dächtnishalle wurde erbaut, um
die hier liegenden Vaterlands
verteidiger beſonders zu ehren.
Der Friedhof iſt nach den Plänen
des Profeſſors Eduard May in

Königsberg angelegt.

M

öſſelſprung-Rätſel.

a

2. SchelmenFragen.
1. Wer ſchließt im Bett kein Auge zu?
2. Was geht und läuft und bleibt doch ſtehn?
3. Wer kann ohne Zwirn und Nadel näh'n?

3. Rätſel.
Was ſchwingt der wilde Menſchenfreſſer,
Wenn er ſein Opfer niederſtreckt?
Was ſpickt der Koch mit ſcharfem Meſſer,
Damit es gut als Braten ſchmeckt.

4. Rätſel.
Wird durch ein g nur ſie und er verbunden,
So iſt ein Held, ein glücklicher gefunden.

5. Rätſel.
Mein Erſtes iſt im Norden wie im Süden
Als Teil der Erde wohl bekannt;
Mein Zweites zeigt Dir manche Blume,
Auch ſiehſt Du's oft am Himmelsrand.

Das Ganze iſt ein Handwerk, deſſen Uebung
Auch manche Hausfrau gut verſteht
Es wird die Ruhe Dir verſüßen.

Ob nun die Löſung ſich verrät?

6. Rätſel.
Ein Vogel und der Flüßchen zwei
Dem Namen nach ſind einerlei;
Und was der Vogel für Farben führt,
Damit ſind die Flüßchen koloriert.

m Rätſel a m
7. Scharade.

Jn 1, 2 (auf lateiniſch) ich
Beim Schreiben mich befinde,

3. im ſchönen Sü ie

3, u r MAls Grund zu einem Bilde,
Das Ganze uns nach 2, 3 bringt
In ſüdliche Gefilde.

8. ScherzAufgabe.
Wie kann man mit einem Strich und

einem Buchſtaben aus einem Fiſch einen
Vogel machen.

9. Kapſel-Rätſel.
Jn einer zweiſtelligen Zahl,
Da iſt das Wort enthalten,
Mit deſſen Hilfe unſer Heer
Dem Feinde ſtandgehalten.
Nun denke drüber nach ſofort,
Wie heißt die Zahl, wie heißt das Wort

10. Vexierbild.

12. Rätſel.
Beſinn- Dich was ich wohl meine:

Vier Köpfe, vier Arme, zwölf Beine

So geht es mit Klappern und laſen
Vergnügt durch Gaſſen und Straßen.

Bilder-Rätſel.

14. Kamm-Rätſel.

Wo iſt der Feldtelefoniſt?

11. SkatAufgabe.
Hinterhand C ſpielt Null und verliert.

J 5 h J un

B D B

N

s

Die Buchſtaben in obenſtehender Figur
ſind derart umzuſtellen, daß die Zähne Worte
evsgeben, welche bedeuten: I. Säugetier, 2.
Erzählungsform, 3. Weiblicher Name, 4. Me
tall. Der Rücken des Kammes ergibt dann
eine für die Schiffahrt ſehr gefährliche Natur
erſcheinung.

was r un b e u67 „J08 o Inv zasgung ushsv zog asg un ggunsag“

S aeie a e 5G W h gä 8-9 5 ug. g. V e l u 5V i quvao vags urv nur un Szulg usjvgz us(plrate uuvg
ushaag Spaa a o. 6 a a 8aalautagag Aal ogloat gun okävat ſo a 9
uas lag o r an s juhotlasa jobogogleulps aog al s juhslog aoppge utrsg
usg a ſbvüt ne an ſoll vi6 (piu zuuszuroj p. W r „'9]909 u zpju agv uslkpſvar
n uuvy asckag us uns un ging

Druck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, ter bei Berlin, Berliner Str. 40.
VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max

Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berlines
ckerlein, Charlottenburg, Weimarer Str. 40.




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 276
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 276 Sonntag den 25. November 1917
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Illustriertes Unterhaltungs Blatt Nr. 48 1917
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







